Eee 


* 
Ba. 
— = - | 
- — DZ — 
| : — 
| . 
— — — * — = = 
: aaa . 
— — ur Fr — = | 
— — —.— — £ 5 
* — nr 2 8 - : | 
er. — — — = — 
. ——— ee — 7 . — = 
— eg ER — ET GIER . Due ee 2 — 
— . — DE ——— ——— * . 1 — — * —— 
. — — ——— — — . ——-—̃— — e —— Ken en — 2 — - == = 
— — —.— — — — . — . r — — u — — — he — 7 * — 
— — —— — — DE DEE — SET — Al te NT N — Br — * m — —— — — 
> —————————— ———— PTR Be — — — — — — —.— — == == 
ee = —— — ec — * Be — — — — 4 — ——— nn — 
— — — — — —— — . vn 2 * — — — —— = 
— — — — EE —— — A re — — — —— — 5 — — —— — 
2 - —— nn, — — ns! — — — Te — . ͤ ——...——— 
2 — — ——— — — 6 a „ — N hen * — Ri N — 
— — Sa * — n — * —— m —— 5 —ů— ————— 
— — . 3 — — — u — — — ͤ — 
8 * 5 ee rn — 2 29 — 
— - er * — or ö + = = — 
= : * — — — — me — — — 
— — u — — — 8 = 
| | | — * — 


the 
university Of 


connecticeut 


7 
® & 7 
Didi les 
3 * 
9 
; a * 
* 4 # n 


IR 


LSTESfOTSE/ Ad 


—— Du — — 
1 


Erſter Aufzug. 


(Zimmer auf dem Landgute der Baronin.) 


Erſter Auftritt. 


Thereſe, (hernach) der Baron. 


T hereſe (lieſt einen Brief.) 

Baron. Pſt! pſt! — ſind wir ſicher? 

Thereſe. Vollkommen! Sie iſt in ihrem 
Kabinette. 

Baron. Mein alter Freund, der General, 
hat mir geſchrieben — Ihr Bruder trifft noch 
heute ein. 

Thereſe. Ich weiß es, Fa Baron. 

Baron. So? 

Thereſe. Durch diefen Brief meines Bru⸗ 
ders. 

Baron. Wenn unſer Anſchlag gelingt, Fraͤu⸗ 
lein — 

Thereſe. St! ums Himmelswillen, daß 
uns niemand hoͤrt! 

Baron. Zum Henker! es will mir gar nicht 
in den Kopf, Ihnen als einer Kammerzofe 
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zu begegnen. Aber nur Geduld, mein liebes 
gutes Fraͤul — Thereschen wollt' ich ſagen — 
bald koͤnnen Sie die Larve abnehmen. 

Thereſe. Wenn unſer Anſchlag gäckk. 

Baron. Was wollt' er nicht! — Ich will 
meine Rolle ſchon ſpielen. Aber ich fuͤrchte für 
Ihren Bruder — 

There ſe. Daß er nicht Verſtellungskunſt 
genug beſitzt? 

Baro n. Nein; aber daß ihm meine Nieee 
in natura ſchlechter gefällt, als im Portrait. 

Thereſe. Dafür bin ich unbeſorgt. 

Baron. So ſind wir im Trocknen. — Was 
fuͤr ein Jubel wird das in der ganzen Familie 
werden! und mir, mir allein hat man's zu dan⸗ 
ken. Ich war einziger Erfinder des ganzen Plans. 

Thereſe. Sie mußten es auch ſeyn. We⸗ 
der ich, noch mein Bruder konnten eine Liſt un⸗ 
ternehmen, die den Verdacht des ſchaͤndlichſten 
Eigennutzes auf uns geworfen haͤtte. 

Baron. Ba, ba, was Eigennutz! Ihr Bru⸗ 
der iſt arm, und bedarf einer reichen, huͤbſchen 
Frau; meine Nieee iſt eine Naͤrrin, und bedarf 
tines weiſen, braven Mannes. Nein, nein, im 
Grunde ſind wir es, die gewinnen. Mein beß⸗ 
tes Fraͤul — Thereschen! ich hoffe Gelegenheit 
zu bekommen, Sie von meiner Dankbarkeit 195 
bloß durch Worte zu uͤberzeugen. 

Thereſe. Herr Baron! | 

Baron. Wollte Gott! ich wäre 30 Jahre 
jüuͤnger — den Augenblick ſchlug ich mich Ihnen 
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zum Manne bor. — Erſchrecken Sie nur nicht! 
im Fall ich 30 Jahre juͤnger waͤre, ſagte ich. 
Sie ſind die Krone aller Frauenzimmer! das Mu— 
ſter einer guten Schweſter. 

Thereſe. St! ich hoͤre der Baronin Thuͤre. 

Baron Bereiten Sie fie zur Ankunft Ih- 
res Bruders vor; dann komm ich wieder, um ihr 
den Text zu leſen. — Antonette treibt verdammte 
Poſſen in der Stadt. — Wien! (geht ab. Jun 


Zweyter Auftritt. 
Thereſe. 18 


Kaum kann ich den Augenblick erwarten dich 
zu ſehen, theuerſter, beßter Bruder! Guͤtiger 
Himmel! laß unſre Liſt gelingen! ſegue die Ve⸗ 
muͤhungen der ſchweſterlichen Liebe! — Wird er 
aber fähig ſeyn, die Rolle zu ſpielen, an der 
das Gluͤck feines Lebens hängt? — Er iſt hef⸗ 
tig; hat alles Gefuͤhl der Ehre, die mit ſeinem 
Stande verknuͤpft iſt, wird dies Gefühl nicht 
über eine Liebe fiegen, die das Werk eines Au⸗ 
genblicks war? — Die Bard nin. — 


Dritter Auftritt. 


Baronin. Thereſe. 


Baronin. Nun Thereſe! noch nichts Neu: 
es von meinem kuͤnftigen Manne? 
Thereſe. Eben, Ihro Gnaden, hab' ich 
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Nachricht erhalten, daß er vielleicht in dieſer 
Stunde ſchon eintreffen wird. 

Baronin. Iſt er deiner Schilderung aͤhn⸗ 
lich, ſo bin ich gluͤcklich. Ich kann, von Men⸗ 
ſchen und Vorurtheilen unabhängig meinen Nei⸗ 
gungen folgen und meiner beſchwerlichen Ver— 
wandten ſpotten. 

Thereſe. Es iſt, als wenn Sie es mit der 
Natur verabredet hätten, dieſen Mann für Sie 
zu ſchaffen. So ſanft, ſo bloͤde, daß ihn ein 
lautes Wort erſchreckt; dabey von guter Fami⸗ 
lie, und gutem Anſehn. 

Baronin Aber Thereſe, ſeit du ihn nicht 
geſehen, kann er ſich geändert haben. 

Thereſe. Was 30 Jahr ein Schaaf war, 
wird nicht zum Wolfe. Und iſt nicht meine 
Schweſter für ihn Buͤrge? und werden ſich Euer 
Gnaden nicht noch vor der Heurath uͤberzeugen? 
Er iſt ein Lamm, dem man eine Loͤwenhaut 
uͤbergehaͤngt hat, ſo lauten meine Nachrichten. 

Baronin. Das einzige geht mir im Kopfe 
herum, daß er Offizier war. 

Thereſe. Drey ganzer Monate. Man 
nahm ihn aus Mitleid, ſeiner Familie wegen; 
aber, da man beſorgte, er wuͤrde das ganze Re⸗ 
giment mit ſeiner Bravour anſtecken, ſo gab 
man ihm ſeinen hoͤflichen Abſchied. 

Baronin. Drey Monate! denn kann ihn 


der Krieg noch nicht zum Zorne gewoͤhnt haben. 


Thereſe. Ihn? Lieber Himmel! er ſchmei⸗ 
chelt dem Hunde, der ihn beißt. 
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Baronin. Wenn er nur nicht Begriffe von 
der Ehre hat! 

Thereſe. Ja, wenn die Ehre im Eſſen 
beſtuͤnde. 

Baron in Und iſt gut gebildet? 

Therefe, Eine recht artige Statue; aber 
ich glaube, er bedarf guter Kleider. 

Baronin. Die ſoll er baten die machen 
mir ſelbſt Ehre. 

Thereſe. Sie werden gewiß mit meiner 
Wahl zufrieden ſeyn. 

Baronin. Und dafuͤr ſchenk ich dir mein 
voͤlliges Vertrauen. Wunderſt du dich nicht, 
daß ich wieder heurathen, und grade einen fol- 
chen Mann heurathen will? 

Thereſe. Ich muß bekennen, gnaͤdige Frau, 
in allem, was ich mir daruͤber denke, miſchen 
ſich Widerſpruͤche ein. 

Baronin. Glaubſt du, daß ich je geliebt 
habe? 

Thereſe. Nein. 

Baronin. Daß ich jetzt liebe? 

Thereſe. Nein. 

Baronin. Daß ich noch lieben werde? 

Thereſe. Ja. 

Baronin. Hier haſt du dich N Du 
weißt, daß ich zwey Jahre die Sclavin eines 
graͤmlichen, haͤßlichen, tyranniſchen Mannes war? 

Thereſe. So hab' ich gehoͤrt. 

Baronin. Daß ich nichts weniger als ko⸗ 
kett bin, ob mich gleich Jedermann dafuͤr haͤlt? 
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Therefe Das koͤmmt von Ihrer Neigung 
zu den Ergoͤtzlichkeiten. / 

Baronin. Das ich Freyheit und Unabhän- 
gigkeit liebe, wie Feine meines Geſchlechts? 

Thereſe. Daß kann ich leider bezeugen. 

Baronin. Leider? 

Thereſe Es lebt kein Menſch, der nicht 
don gewiſſen Dingen abhaͤngt — der Koͤnig wie 
der Bettler — und Sie allein glauben, in der 
Natur unabhängig ſeyn zu koͤnnen? 

Baronin. Thereſe! du weißt, daß mich 
deine Philoſophie ſchon ſo oft verdrießlich ge⸗ 
macht — 

Thereſe. Es iſt auch Ihre Philoſophie, 
gnaͤdige Frau! aber es geht Ihnen wie den 
mehreſten Gelehrten, die oft die ſeltſamſten Sa: 
tze vertheidigen, um der Welt zu widerſprechen, 
und Originale zu ſeyn. Glauben Sie denn, ver⸗ 
heurathet weniger von den Geſetzen des Wohl⸗ 
ſtandes abzuhaͤngen als itzt? 

Baronin. Allerdings; wenn der Mann 
ſo iſt, wie ich ihn verlange. Meine Verwandte 
wollen durchaus, daß ich wieder heurathe — 
ich kann ihre Befehle verlachen, aber ich fuͤrchte 
fuͤr meinen guten Rahmen mehr von ihnen, 
als von den giftigſten Zungen. Uiberdieß haben 
Sr. Durchlaut Abſichten, die ich verabſcheue, 
und denen ich dadurch mit der beſten Art ent⸗ 
gehe. — War dir auch das bekannt? 

Thereſe. Ja gnaͤdige Frau. Und wenn 
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dleſe Urſache Sie zur Heurath treibt, ſo bewun⸗ 
dere ich Sie. 

Baronin. Verlaß dich auf mein Wort. 
Nimand ſoll meinen Mann genau kennen lernen. 
Ich will ausbreiten, daß er von ſtrengen Sit— 
ten und beſonders im Punkte der Ehre ſehr de— 
likat ſey. Sollte dies nicht ein Mittel ſeyn, mich 
gegen alles zu ſchuͤtzen, ohne meine Vergnuͤgun⸗ 
gen aufzugeben. 

Thereſe. Sophiſterey, gnaͤdige Baronin! 
Ihr Gemahl muß das wirklich ſeyn, wofuͤr Sie 
ihn ausgeben wollen, dann ſind Sie gegen alles 
geſchüͤtzt. 

Baronin. Und wieder eine Sclavin. Nein, 
nein, mein Mann ſoll gut zu leben haben, 
uͤbrigens — Gott befohlen! 

Thereſe. Trotz der guten Abſicht, iſt Ihr 
ganzer Plan doch ſo romanhaft — 

Baronin. Stille! — da koͤmmt der Sit⸗ 
tenprediger! 


Vierter Auftritt. 


Vorige. Der Baron. 


Baron. Tauſend Element! Eben bekomm' 
ich wieder vortreffliche Nachrichten aus der Stadt. 

Baronin. Wie ſo, Herr Onkel? 

Baron. Herrliche Nachrichten! 

Baronin. Was giebt's denn? 

Baron. Aber das kann nicht fehlen — wie 
der Herr fo der Diener! 
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Baronin. Erklaͤren Sie ſich doch! 

Baron. Was nuͤtzen alle meine Erklaͤrun⸗ 
gen! — In Ihrem Haufe in der Stadt gehts 
alle Tage im Sauſe und Schmauſe. Das un 
verſchaͤmte Gaͤrtnermaͤdchen, das Sie wie eine 
Dame erzogen haben; und zur Auſſeherin dort 
lieſſen, hat ſich verheurathet. 

Baronin. Verheurathet? an wen? 

Baron. Das weiß der Cufel! Aber das 
weiß ich, daß das liebe E epaar ſich Ihrer Zim— 
mer, Ihrer Pferde, Ihres Silbers, Ihres Kels 
lers, J! rer Küche und Ihrer Betten bedien . 

Baronin. Wiſche Unverſchaͤmtheit! 

Baron. Das ſind die Folgen Ihrer eignen 
Auffuͤhrung, Madame! Wer ſelbſt wild in den 
Tag hinein lebt, ſchränkt auch andre nicht ein. 
— Sie muͤſſen heurathen. 

Baron in. Schon wieder das alte Lied. 

Baron Zur Verwaltung eines ſo groſſen 
Ver oͤ ens — gehoͤrt ein Mann. 

Baronin. Um das Vermoͤgen einer e 
deſto eher durchzubringen — gehoͤrt ein Mann. 

Baron. Zur Zurechtweiſung eines Frans 
enzimmers, das ſich finnlog in den Taumel der 
groſſen Welt ſtuͤrzt — gehört ein Mann. 

Baronin Um einen Frauenzimmer alle 
Frende an der groſſen Welt zu vergiften — gehoͤrt 
ein Mann. 

Baron. Um ein Frauenzimmer vor Ders 
ſuͤhrung und Schande zu ſchuͤtzen — gehoͤrt ein 
Mann. 
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Baronin. Um ein unabhaͤngiges Frauen⸗ 
zimmer zur Selavin au machen — gehört ein 
Mann. 

Baron. Kurz, Niece, Sie muͤſſen e 
then, heurathen, heurathen — darauf beſteh 
ich im Nahmen der Familie. 

Baronin. Nun, Herr Onkel, ich werde 
heurathen, heurathen, heurathen — das ver— 
ſprech ich Ihnen und der Familie. 

Baron. Die Auffuͤhrung kann nicht laͤnger 
geduldet werden. 

Baronin. Aber worin beſteht denn die 
Auffuͤhrung, die Sie und die werthe Familie 
ſo erbittert? 

Baron. Heurathen Sie „ ſag' ich, und 
zwingen Sie mich nicht zu deutlicherer Erklaͤrung. 

Baronin (die Achſel zuckend.) Sie find 
mein Onkel — 

Baron Das ſey Gott geklagt! 

Baronin. Sie reden ein wenig zu viel — 

Baron. Thun Sie nicht ſo viel, ſo red' 
ich weniger. 

Baronin. Was thue ich? 

Baron. Ach! 

Baronin. Erklären Sie ſich! 

Baron. Ach! 

Baronin. Sprechen Sie zuſammenhaͤn⸗ 
gend, oder laſſen Sie mich in Ruhe. Ihre hal⸗ 
ben Worte bringen mich mehr auf, als alles, 
was Sie ſagen koͤnnten. 

Baron. Was ich ſagen koͤnnte? — Zum 
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Henker! zwanzig Ouartanken koͤnnen das nicht 
faſſen, was ich von Ihrer Auffuͤhrung fagen 
kann. Drum heurathen Sie, heurathen Sie, 
ſo faͤllt der Schimpf auf den Kopf des e 
und nicht auf die Familie. 

Baronin. Herr Onkel, Sie treiben mich 
aufs aͤuſſerſte — 

Baron Iſt es nicht entſetzlich, daß 188006 
Thaler jaͤhrlicher Einkuͤnft kaum hinreichend find, 
Ihre Ausgaben zu beſtreiten? 

Baronin. Ich ſoll alſo geitzig werden? 
dazu bedarf ich keines Mannes. N 

Baron. Iſt es nicht Himmelſchreyend, daß 
Ihr Haus der Sammelplatz aller Wuͤſtlinge iſt! 
— Stutzer und Koketten von jedem Alter — 
Spieler mit und ohne Stern — Saufbruͤder 
und Saufſchweſtern — 

Baronin. Pſuy, Herr Onkel 9 Van 
ſchweſtern! — 

Baron. Kurz, alles was Ausſchweifung 
liebt, und Ausſchweifung verurſacht, iſt bey 
Ihnen anzutreffen. 

Baronin. Gaſtfreyheit iſt kein Laſter. 

Baron. Allerdings, bey Ihrem Alter und 
Ihrem Geſchlecht. Sie machen aus Tag Nacht, 
und aus Nacht Tag — iſt das Ihrer Sittſam⸗ 
keit, Ihrer Geſundheit zutraͤglich? 

Baronin. Sie ſehen, daß ich mich doch 
recht wohl befinde. 

Baron. Und Ihre gokettetie geht uͤber alle 
Schranken. — Ohne einer wahrhaft zaͤrtlichen 
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Neigung fähig zu ſeyn, geht Ihr einziges Be— 

muͤhn dahin, das ganze maͤnnliche Geſchlecht in 
ihr Garn zu locken. 

| Baronin. Das iſt mein Zeitvertreib; ich 

ſpiele nicht. 

Baron. Und trotz allen Ihren Reden glaub 
ich immer, daß Sie auch dem Fuͤrſten Ihr Netz 
vorgeworfen — 

Baronin. Sachte, Herr Onkel! nur nicht 
zu weit gegangen! Ich weiß, was ich mir ſchul⸗ 
dig bin, und kenne den Fuͤrſten. Ich kann die⸗ 
ſes Land nicht verlaſſen ohne, den groͤßten 
Theil meiner Guͤter zu wagen — darum nehm' 
ich einen Mann — nicht weil es die Familie 
beſiehlt — deren Zudringlichkeiten ich durch ein 
Wort entgehen kann — fondern meiner Ehre 
wegen. — Es iſt der Familie gleichviel, was es 
fuͤr ein Mann iſt — genug, wenn mich der Nah⸗ 
me Frau fuͤr das ſchuͤtzt, was ich fuͤrchte. 

Baron. Sie ſagen mir Dinge, die ich nur 
halb ver ſtehe. 

Baronin. Ich habe mich bey meiner erſten 
Ehe dem Eigenſinn meiner Verwandten aufge⸗ 
opfert, bey der zwepten will ich beſſer für mich 
ſorgen. 

Baron. Was heißt das? Ich will doch hof: 
fen, daß es ein Mann vom Stande ſeyn wird ?- 

Baronin. Allerdings. 

Baron Und daß Sie hier Ihren Wohnſitz 
auſſchlagen, und nicht wieder nach dei Stadt zu⸗ 
ruͤckkehren werden? 
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Baronin. Die Stunde nach der die 

Baron. So? 

Baronin. Wie ich Ihnen ſage. Ich wil 
nun erſt anfangen zu leben. ö 


Fünfter Auftritt. 
Vorige. Kammerdiener. 


Kammerd. Mamſell! ein Herr, der ſich 
Baron Wiburg nennt, fragt nach Ihnen. | 

Thereſe (leiſe zur Baronin) Das tft er. 

Baron (für ſich.) Willkommen, du A 
mann! 

Kammerd. (lacht.) 

Baronin. Warum lacht er? 

Kammer d. O Ihro Gnaden, der Herr iſt 
ſo unbegreiflich bloͤde, daß es uͤber zehn Minu⸗ 
ten dauerte, eh ich erfuhr, wer er war, und 
was er wollte. 

Baron (für ſich.) Bravo! Bravo! 

Baronin. Ins kuͤnftige ſpar' er ſein Lachen. 
Geh er! 

Kammerd. (ab.) 

Thereſe (leiſe zur Baronin.) Der Anfang 
empfiehlt ihn. 

Baronin Recht ſehr. 

Baron. Was giebt es denn da fuͤr Geheim⸗ 
niſſe? 

Baronin. Thereſe, empfang ihn. Nein, 
fuͤhr ihn herein. Ich will ihn doch en paſlent 
erſt anſehn. 
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Thereſe (geht ab.) 

Baron Iſt das etwa der zukuͤnftige Herr 
Gemahl? 

Baronin (lachend.) Vielleicht. 

Baron. Der 10 Minuten braucht, eh er 
ſagen kann, wer er iſt? 
Baronin. Ein ſicherer Beweis feiner Be⸗ 
ſcheidenhe't. Sobald ich den Herrn angefehen ha— 
be, ſo folgen Sie mir in den Garten- Ich wer— 
de die Ehre haben, Ihnen meine Abſichten zu 
entdecken, verſichere Sie aber zugleich, daß die 
ganze Welt mich nicht von Ihnen abwendig ma— 
chen kann. 
| Baron. Hm! wenn fi nur gut fü find. 


Sechſter Auftritt. 


Wiburg. Thereſe. Vorige. 

Thereſe (vorausgehend.) Folgen Sie mir 
nur! 

Wiburg (koͤmmt nach einer Pauſe zum 
Vorſchein, nähert ſich Schritt vor Schritt, den 
Hut in beyden Haͤnden haltend.) 

Thereſe. Das iſt die gnaͤdige Frau. 

Wiburg (verbeugt fih.) 

Baron (für ſich. Braviſſimo! 

Thereſe Und das ihr Onkel, der Herr 
Baron. 

Wiburg verbeugt ſich.) 

Baronin Naͤher. 

Thereſe. Treten Sie naͤher! 


* 
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Wib urg (tritt näher.) 

Baronin (nachdem ſie ihm einen Augen⸗ 
blick betrachtet, gibt dem Baron den Arm) Kom⸗ 
men Sie Herr Onkel! 

Baron. Spielen wir Komoͤdie? 

Baron in, Kommen Sie nur. (zu There⸗ 
ſen heimlich, im Abgehn.) Mit dem aͤußerlichen 
bin ich zufrieden. Unterhalt ihn, ich komme bald 
wieder. 

Baron (wirft Wiburg an der Thuͤre eini⸗ 
ge Kußhaͤnde zu, und gehn ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Wiburg. Thereſe. 

Thereſe (betrachtet ihn zaͤrtlich, läuft her⸗ 
nach zur Thuͤre, und fieht, ob fie ſicher find, 
ſtuͤrzt dann in ſeine Arme.) Bruder! liebſter 
Bruder! j 

Wiburg. Meine ewig theure Schweſtee! 
muß ich dich nach ſechs Jahren fo wiederfinden! 
Du eine Magd! du, die ihrer Herrſchaft am 
Stande gleich iſt! 

Thereſe. Beſter Bruder! 

Wiburg. Und gewiß in jeder Tugend uͤber⸗ 
trifft. 

Thereſe. Stille davon! 

Wiburg. O Thereſe! ſeit jenem Augenbli⸗ 
blicke, da du dich aus ſchweſterlicher Liebe, um 
meine Umftände zu erleichtern, zum Dienen ent⸗ 
ſchloſſeſt, hab ich viel um dich gelitten. Traurig 
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begab ich mich zur Ruhe, kummervoll erwachte 
ich, denn ich dachte nur dich. 

Thereſe. Laß doch! — 

Wiburg. Mein Gefühl über deine Lage muß 
ftärfer ſeyn, als das deinige, denn ich bin ein 
Mann, und bin Soldat. 

Therefe. Vergoͤnne mir, liebſter Bruder! 
itzt nur an dich zu denken. — Wie gefaͤllt dir die 
Baronin? Hat das den Eindruck nicht vermin— 
dert, den das Portrait auf dich machte? 

Wiburg, Nein bey Gott nicht! Ihr Koͤr⸗ 
per iſt ſchoͤn. 

Thereſe. Und ihre Seele iſt es nicht min⸗ 
der. Fuͤr die Güte ihres Herzens und ihrer Ge⸗ 
ſinnungen will ich dir nur meine neueſte Entde: 
ckung anfuͤhren, fie heurathet, um den Nachſtel⸗ 

lungen des Fuͤrſten mit guter Art zu entgehen. 
Doch fuͤrchtet ſie nicht ſeine Verdienſte, ſondern 
ſeine Gewalt. 
Wiburg. Aber wie kann der Mann ſie ſchuͤ⸗ 
tzen, den ſie verlangt? 
Tbhereſe. Durch feinen Nahmen — Ich 
will dir ihre Abſicht bey beſſerer Muſſe erklaͤren. 
— Du biſt ſo traurig, lieber Bruder ?. 
Wiburg O Schweſter! unſere Mutter em- 
pfahl dich mir auf ihrem Todbette — und wie 
hab ich das Vermaͤchtniß erfuͤllt! — Du dienſt! 
Thereſe. Du auch, lieber Bruder. 
Wiburg. Als Soldat — | 
Thereſe. In meinem Dienſte iſt die Sub⸗ 


B 
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ordination nicht fo ſtrenge, mit weniger Gefahr. 
ve knüpft. 

Wiburg. Aber auch fo ehrenvoll? Genug 
ich danke Gott, daß er dir den Muth gibt, dein 
Schickſal zu ertragen. — Aber glaub mir The⸗ 
reſe — glaub es mir bey meiner Ehre! trotz des 
Eindrucks, den ihr Bild auf mich gemacht — 
nur um deinetwillen hab ich mich zu der Rolle 
entſchloſſen, die ich ſpielen ſoll — eine Rolle, 
die mich der Verachtung aller Menſchen Preis 
geben kann. 

Thereſe. Wie ſo? 

Wiburg. Wenn es mir nicht gelingt, wie⸗ 
der gellebt zu werden, wird man nicht glauben, 
daß bloſſer Eigennutz — 

Thereſe. Wie koͤnnte dich ein ſolcher Wer: 
dacht treffen! — Der Onkel meldet deinem Ge— 
rale, ſeinem beſten Freunde, den Verdruß, den 
er und feine Familie über die Auffuͤhrung der Bas 
ronin empfindet; wuͤn ſcht einen braven Edelmann 
zu finden, der Neigung und Entſchloſſenheit hat, 
ſeinen Plan auszufuͤhren, und die Baronin zu 
heurathen. Der General waͤhlt dich, ſpricht mit 
dir, und erfaͤhrt, daß ich hier diene. Du wei⸗ 
gerſt dich, bis du nahere Nachrichten von mir 
bekoͤmmſt. Ihr Portrait entzuͤckt dich, und du 
gehſt den Vorſchlag ein. — Wer kann dich einer 
niedrigen Abſcht beſchuldigen? Uebrigens bin ich 
des aluͤcklichſten Erfoſas gewiß. O ich kenne die Ba: 
ronin beſſer ala fie ſich ſelbſt. Sey du nur bes 
muͤht, deine Rolle gut zu ſpielen, und daß das 
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Soldaten = point d' honneur aus dem Spiele 
bleibt. 


Wiburg. Sorge nicht. 

Thereſe. Je duͤmmer, je beſſer. Laß dir 
fuͤr das Uebertriebene nicht bange ſeyn, und rech— 
ne auf die kraͤftigſte Unterſtuͤtzung des rechſchaf⸗ 


ſenen Onkels. 


Wiburg. Hat er Briefe vom General? 
Therefe. Ja. — Sie kommen. Vergiß ja 


deine Rolle nicht. 


Achter Auftritt. 


Baronin. Baron. Vorige. 
Baron (auf Wiburg zeigend) Der? der? 
Baronin. Halten Sie ſich nur nicht zu 

lange auf. 

Baron. Ihr Diener, mein Herr! 

Willburg (verbeugt ſich.) O!“ 

Baron. Was gibt's? 

Wiburg. Sie find gar zu guͤtig! 

Baron. Vie? 

Wiburg. Daß Sie mich Ihren Herrn nen⸗ 
nen. Ich kann mir kaum einen ſchlechten Vedien⸗ 
ten halten, ſo arm bin ich. 

Baron. Nehmen Sie's nicht übel, es war 
nur eine Redensart. 

Wiburg. Ja, ich weiß — Man ſagt fo! 

Varon (fieht bey jeder Antwort die Baro⸗ 


nin bedeutend an, welche Zufriedenheit Aufert } 


Treten Sie doch naͤher! — naͤher! 
1 
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Wiburg (tritt dicht neben ihn) Roch naͤher? 

Baron. Wie waͤre das moͤglich, außer wenn 
Sie mir auf den Kopf ſteigen? f 

Wiburg. Das werden Sie wohl nicht be— 
fehlen? 

Baron. Nein, gewiß nicht. (leiſe zur Ba⸗ 
ronin.) Das iſt ein Erztoͤlpel! (laut.) Iſts wahr, 
daß Sie in Militaͤr⸗Dienſten waren? 

Wi b. O ja, beynahe drey Monate. 

Baron. Was hatten Sie fuͤr eine Stelle? 

Wib. Ich glaube noch keine. 

Baron. Das macht Ihrem Oberſten Ehre. 

Wib. O ja. 

Baron (leiſe zur Baronin). Das iſt ein 
Rindvieh! (laut) Haben Sie ſchon den Degen 
gezogen? 

Wib. O ja. 

Baron. Aber noch keinen Wipes todt 
geſtochen? 

Wib. Gott bewahre! 

Baron. Koͤnnen Sie eine Trommel hören? 

Wib. Nein, fie macht mir Kopfſchmerzen. 

Baron. Haben Sie nicht Kourage, wenn 
Sie getrunken haben? 

Wib. Nein, wenn ich getrunken habe, ſchla⸗ 
ſe ich gleich ein. | 

Baron. Wie Teufel konnte man Sie im 
Militaire aufnehmen? 

Wib. Dafı weiß der Herr Oberſte. | 

Baron. Hatte Ihr Vater mehr Verſtand 
als Sie? 
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Wib. Ach nein. 

Baron. Das wäre viel! — 

Wib. Er hinterließ mir keinen Kreutzer. 

Baro n. 2 wollen er une 2 

Wib. 

V. Warum 2 

Wib. Mein Vater war auch verheuratet. 

Baron. Das ſeh ich! Ha, ha, ha! cfuͤr 
ſich) Das iſt ein Stockfisch! (laut) Sie nen⸗ 
nen ſich? 

Wib. Baron Wiburg. 

Baron. Und kommen von Prag? 

Wib. Nein. Ich weiß nicht, wie der Ort 
heißt; er iſt nur 6 Stunden von hier. 

Thereſe. Er meint die naͤchſte Poſt. 

Baron (leiſe zur Baronin). Nun WM 
wie gefallt Ihnen der Mann? 

Baronin (Seife). Recht gut, lieber Onkel. 

Baron. Ich glaube, Sie wollen ſcherzen! 
Es iſt ja das duͤmmſte Schaaf, das ich je ſah. 

Baronin. Er iſt mir klug genug. Laſſen 
Sie mich ihn nun auch examiniren, lieber Onkel! 
| Baron. Sie Fönnen glauben, daß wir un⸗ 
ſere Einwilligung zu einer ſolchen Heurath ges 
ben werden ? 
| Baronin. Ich glaube, daß ich der Ein= 
willigung nicht bedarf. 
Baron. Sobald niemand von uns Ihre 
Schwelle betreten ſoll, ganz recht. Fahren Sie 
hin, Madam, fahren Sie hin! — Wie man 
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ſich bettet, ſo ſchlaͤft man. Ihr Diener! (im 
Abgehen leiſe zu Thereſe) Hab ich's gut gemacht? 
Thereſe (leiſe). Vortrefflich! 
Baronin. Was ſagte er dir? 
Thereſe. Ich ſollte Ihnen abrathen. 
Baronin. Spar die Muͤhe. — Mein Ent⸗ 
ſchluß iſt gefaßt. | 


Neunter Auftritt. 


Die Baronin. Wiburg. Thereſe. 


Wib. Der große Kettenhund iſt ein recht 
böfes Thier! Beynah hätt’ er mich vorhin ge— 
biſſen. 

Baronin (zu Thereſen). Das iſt doch zu⸗ 
verlaͤßig der einfältigfte Menſch, der auf Erden 
lebt. 

Thereſe (leiſe). Grade ſo, wie Sie ihn be⸗ 
ſtellt haben. 

Baronin (laut). Treten Sie naͤher! — 
Haben Sie ſchon geliebt? 

Wib. (ſchlaͤgt die Augen aut Erde und fpielt 
mit dem Hute), 

Thereſe. Den Kopf in die Hoͤhe! 1 Nicht 
mit dem Hute geſpielt! Antworten Sie der gnaͤ⸗ 
digen Frau. 

Baronin. Haben Sie ſchon gericht k 

Wib. O ja. 

Baronin. So! Und wer war denn der 
Gegeuſtand Ihrer Neigung? | 
Wib. O0! 
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Baronin. Nur dreiſt geantwortet! 

Wib. Ich liebe ſo viel, daß ich mich nicht 
auf alles erinnere. 

Baronin. Nun, was wird da heraus kom- 
men? — Was lieben Sie? 

Wib. Schöne Pferde — guten Wein — gu⸗ 
te Braten — gute Fiſche — friſche Auſtern — 

Baronin Genug, genug! Ich bin keine 
Freundin von Wörterbüchern. Die Rede war 
von Frauenzimmern. 

Wib. Ja ſo! 

Baronin. Können Sie alſo auſſer den 
Pferden, Fiſchen und Auſtern, auch wohl ein 
Frauenzimmer lieben? 

Wib. O ja, wenn es mich wieder liebt. 

Baronin. Nur in dem Falle? 

Wib. Nur eine koͤnnt' ich lieben, ohne wie⸗ 
der geliebt zu werden. 

Thereſe (fuͤr ſich). Ey, Herr Bruder! das 
war faft zu klug. 

Baronin. Und wie nennt ſich die Eine? 

Wib. Wenn Sie nicht wollen boͤſe werden? 

Baronin. Nein, nein. 

Wib (zu Thereſen). Wie neunt ſich die gnaͤ⸗ 
dige Frau? 

Thereſe. Baronin von e 

Wib. (verbeugt ſich). Baronin von Holm⸗ 
bach. N 
Baronin. Ey wie galant! — (zu There⸗ 
ſen leiſe) Thereſe! ſeine Einfalt iſt wirklich an⸗ 
genehm. 
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Thereſe cleiſe.. Das find' ich auch; er 
ſchmeichelt. f 

Baronin (wirft ihr einen verdrießlichen 
Blick zu. Laut). Aber wenn man ein Frauen: 
zimmer zaͤrtlich liebt, ſo muß man ihr alle ſeine 
Neigungen unterwerfen; ſich nach ihrem klein— 
ſten Winke richten. — Koͤnnen Sie das? 

Wib. O ja, das iſt nicht ſchwer. 

Baronin. Zum Beyſpiel: Sie duͤrſen nie, 

ohne beſonderer Erlaubniß, zu Ihrer Frau kom— 
men; ſich nie darum bekuͤmmern, was für Ges 
ſellſchaft bey ihr iſt Sie muͤſſen verreiſen, ſo 
bald es ihr gefällt. — Ausbleiben, fo, lange es 
ihr gefaͤlt. — Können Sie das? 

Wib. O ja, auch das iſt nicht ſchwer. 

Baronin. Würden Sie mich gern heura— 
then, wenn meine Wahl auf Sie gerichtet wäre ? 

Wib. Hm! 

Thereſe. Antworten Sie doch der guaͤdi⸗ 
gen Frau! 

Wib. Was muß ich denn antworten? 

Therefe. Wenn mich Ihro Gnaden des a 
Gluͤcks werth ſchaͤtzen — 

Wib. Wenn mich Ihro Gnaden des Gluͤcks 
werth ſchaͤtzen — | 

Baronin. Nur daß Sie ſich nie einfallen laſ⸗ 
fen, befehlen zu wollen, und den Herrn zu ſpielen! 

Wib. Nein, gewiß nicht. Es iſt mir weit 
bequemer, mir befehlen zu laſſen. i 

Baronin. Vergeſſen Sie ja die Bedingun⸗ 
gen nicht, unter denen ich Sie nehme. So lan⸗ 
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ge mir Ihr Betragen gefaͤllt, werden Sie das 
gluͤcklichſte Leben von der Welt führen. Es fol 
Ihnen nie an Gelde fehlen, um ſich guͤtlich zu 
thun. Können Sie das merken? 

Wib. O ja. 8 

Baronin. Ich ſag' es Ihnen vorher, Sie 
werden wenig um mich ſeyn. Und wenn ich Sie 
zu mir kommen laſſe, dürfen Sie nie vertraut 
mit mir werden; mich kaum kennen. 

Wib. Gewiß nicht. Kenn’ ich mich doch 
ſelbſt ſo wenig! 

Baronin. Und muͤſſen ſich auch nie beſſer 
kennen lernen. 

Wib. Wie Sie befehlen! 

Baronin. Je weniger Sie ſprechen, je 
mehr werden Sie mir gefallen. 

Bid. Wenn Sie erlauben, will ich gar nicht 
mehr ſprechen. Ich mache mir ſo nicht viel dar⸗ 
aus. 

Baronin (leiſe zu Thereſen). Einen befs 
ſern Mann wuͤßte ich in der ganzen Welt nicht 
aufzutreiben. (laut) Haben Sie die noͤthigen 
Beweiſe Ihrer Geburt bey ſich? 

Wib. Ja. (er zieht ein Taſchenbuch hervor.) 
Hierin find alle Schriften, die das beweiſen ſollen. 
Baronin. Gut. Gehn Sie zu meinem On⸗ 
kel, und bitten Sie ihn, daß er die Schriften aufs 


merkſam unterſuche. (zu Thereſen) Ich zweifle, 


daß ers thut! 


Thereſe (leiſe). Ich glaube ja; und zwar, 
aus Neugier. 
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Baronin. Nun, warum gehn Sie nicht? 

Wib. Ich — 

Baronin. Liegt end noch etwas auf dem 
Herzen? 

Wib. Ja. 

Baronin. Und was? 

Wib. Darf ich nicht? — 

Baronin. Was denn? 

Wi b. Ihre ſchoͤne Hand kuͤſſen? | 

Baronin. Ha, ha, ha! — Da! zum Bee 
weiſe, daß ich Ihnen gewogen bin. ler kuͤßt ihre 
Hand) Es wird auf Ihr Betragen ankommen, 
daß ich fo beharre. 

Wib. Ich will mich recht gut betragen. 

Baronin. Jetzt ſuchen Sie meinen Onkel 
auf. ö 5 

Wib. Ja. (er geht ab.) 


Zehnter Auftritt. 


Baronin. Thereſe. 


Baronin. Tauſend Dank, liebe Thereſe, 
fuͤr den wichtigen Dienſt, den du mir geleiſtet 
haſt! Ich heurathe ihn, und das noch heute. 
Das iſt ein Mann — grade wie ich ihn mir ge⸗ 
wuͤnſcht. Aber, es iſt wirklich Schade, daß man 
ſeine Erziehung ſo vernachlaͤßigt hat; er hat viel 
Einnehmendes. 

Thereſe. Er iſt doch gar zu einfältig! 

Baronin. Deſto beſſer! 
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Thereſe. Sollte man ihn bey Hofe kennen 
lernen — 
| Baronin. So ſtuͤrbe ich für Scham. Nein, 

nein, man ſoll ihn nur ſehen, nicht hoͤren. 

Thereſe. Wenn nur der Onkel keine Schwie⸗ 
rigkeiten macht. 

Thereſe. Sobald die Beweiſe ſeiner Ge— 
burt gut, bekuͤmmre ich mich wenig um die Eins 
willigung des Herrn Onkels. Er beſtand dar— 
auf, daß ich heurathen ſollte — ich heurathe! 
was will er mehr? Jetzt liebe Thereſe, beſorg' 
alles, was zu dieſer ſogenannten Heurath nd» 
thig iſt. Sie muß durchaus noch heute vollzo⸗ 
gen werden. Bleibt der Onkel widerſpenſtig, ſo 
nimm den Amtmann und Haushofmeiſter zu 
Zeugen. Morgen will ich ſchon in der Stadt 
ſeyn, und einen der glaͤnzendſten Baͤlle geben, 
den man je geſehn hat. 

Thereſe. Ich bin ſehr neugierig, gnaͤdige 
Frau wie lange Sie noch an dieſen tumultua⸗ 
riſchen Ergoͤtzungen Vergnuͤgen finden werden! 

Baronin. So lang’ ich lebe. Aber bleib 
mit deiner Moral zu Hauſe! Du weißt, daß 
das die Bedingung unſrer Freundſchaft iſt. 

Thereſe. Ich ſchweige. Die Zeit und die 
Guͤte Ihres Herzens werden das bewirken, was 
mir nicht moͤglich iſt. N 

Baronin. Aber was ſagſt du von Anto⸗ 
nettens Verwegenheit? Sich zu verheurathen! 
ſich meines Hauſes zu bedienen, wie des ihrigen! 

Thereſe. Wahrſchemlich wuͤrde ihre Frech⸗ 
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heit nicht ſo weit gegangen ſeyn, wenn ſie nicht 
Ihrer Vergebung gewiß waͤre. 

Baronin. Diesmal ſoll ſie ſich geiert ha⸗ 
ben. 

Thereſe. Antonette war gut und ehrlich, 
nur ein wenig eitel, aber Ew. Gnaden Nach⸗ 
ſicht, und das ewige Romanenleſen — 

Baronin. Schon wieder Moral? Du 
wirſt mich boͤſe machen! — Sende gleich einen 
Bedienten in die Stadt, und laß ihr meine An⸗ 
kunft melden, damit alles zu meinem Empfange 
bereit ſey; doch muß ihr verſchwiegen bleiben, 
daß ich ihre Auffuͤhrung weiß, und unwillig bin. 
— Sieh da! der Onkel, mit der Krone von als 
len Männern ! 


Eilfter Auftritt. 
Vorige. Baron. Wiburg, 


Baron. Niece! ich habe die Doenmente 
dieſes Herrn unterſucht, und bewaͤhrt gefunden. 
Sein Haus iſt ſo alt als das unſrige, und zaͤhlt 
wackre Leute, die ihrem Vaterlande in den wid): 
tigſten Ehrenſtellen dienten. 

Baronin. Deſto beſſer! ſo iſt von dieſer 
Seite nichts einzuwenden. 

Baron. Dagegen iſt die Familie ſchon ſeit 
ſeinem Aeltervater ſo arm als eine Kirchenmaus. 

Baronin. Es iſt alſo ein verdienſtliches 
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Werk, wenn ich einem ſo guten Hauſe wieder 
einigen Glanz gebe. 

Baron. Sie ſind nun feſt eurfäfoffen die⸗ 
ſen Herrn zu heurathen? 

Baronin. Ich erfuͤlle die Beſehle meiner 
Familie. | 

Baron. Aber nicht mit der reinen Abſicht, 
wie es die Familie wuͤnſcht. Doch, es mag gut 
ſeyn! ich will mich Ihrer Wahl nicht widerſe⸗ 
ken, es wäre vergebne Muͤhe, ſeh ich wohl. 

Baronin. Sie haben Recht, Herr Onkel! 

Baron. Doch ſollten Sie ſich der Beweg⸗ 
gruͤnde ſchaͤmen, die Sie zu dieſer Heurath be— 
ſtimmen! — Soll ich fie Ihnen erzählen ? 

Baronin. Erſparen Sie ſich die Muͤhe. 

Baron. Nein, nein, es kann nicht ſchaden, 
wenn der kluge Mann ohngefaͤhr erfaͤhrt, was 
ihm bevorſteht! 

Baronin. Er bedarf Ihres Unterrichts 
nicht; er iſt mir klug genug. 

Baron, Sie verheurathen ſich in 1 der Ab⸗ 
ſicht, Ihren guten Rahmen N Ihrer freyen Le⸗ 
bensart zu erhalten. 

Baronin. Herr Onkel! 

Baron. Ihr Mann ſoll Ihnen den Weg zu 
Ihren ausſchweifenden Beluſtigungen recht eben 
machen. 

Baronin. Ich berbitte mir — 

Baron. Er ſoll ein Einfaltspinfel , ein 
Narr ſeyn, der von Ihrem Gelde lebt, und uͤbri⸗ 
gens aus ſich machen laͤßt, was Ihnen beliebt. 
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Baronin (zu Wiburg). Haben Sie ihn 
verſtanden? | 
Wib. Rein. Haben Sie mit mir geredet? 
Baronin. Ha, ha, ha! Sie ſehn, Herr 
Onkel, es wird Ihnen nicht ſo leicht werden, 
ihn zu verderben. Auch werde ich ihn von Ihrer 
lehrreichen Geſellſchaft ſorgfaͤltig abzuhalten ſu⸗ 
chen. — Jetzt vergoͤnnen Sie mir, daß ich fehlen: 
nige Anſtalten zu meiner ſtillen Hochzeit treffe. 
— Sie werden doch meine Eheſtiftung mit Ih— 

rer guͤtigen Unterfchrift beehren? 

Baron. Gehn Sie, Madame, gehn Sie, 
und handeln Sie nach Ihrem Kopfe. Gebe der 
Himmel, daß Sie es nicht bereuen moͤgen! das 
iſt mein aufrichtiger Wunſch, ſo wahr ich ein 
ehrlicher Mann bin. 

Baronin. Sorgen Sie nicht, Herr Onkel. 
Auch bitte ich Sie, der wehrten Familie zu mel⸗ 
den, wie ſchnell ich ihren hohen Befehl erfuͤlle. 
(zu Wiburg) Haben Sie Kleider? — 
Wiburg (zeigt auf das, was er anhat) 


Ja. 


Baronin. So? Fit das Ihre ganze Equi⸗ 
page ? | h | 
Wib. Ich habe noch eine ſchoͤne Unfform. 
Baronin (zu Thereſen). Er mag ſie un⸗ 
terdeſſen anziehn. Sora aber dafuͤr, daß er bey ' 


unſrer Ankunft in der Stadt aut gekleidet wer: 


de. Ihre Dienerin, Herr Onkel! Komm Thes 
reſe! (Sie geht mit Thereſe ab.) 


7 
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Zwoͤlfter Auftritt. 
Der Baron, Wiburg. 


Baron (nach einer Paufe). Ha, ha, ha! 
der Fuchs iſt in der Falle. (umarmt Wiburg.) 
Mein liebſter, beſter Hauptmann! — Der Heu: 
ker ſoll mich holen, wenn Sie die dumme Jun— 
genrolle nicht ſo natuͤrlich geſpielt haben, daß 
ich beynahe meine eigne daruͤber vergaß. 

Wib. Sie ſagten ihr fo harte Dinge, beß⸗ 
ter Baron. — 

Baron. Mit ee eee Ich ſeg⸗ 
ne Ihren Entſchluß, lieber Hauptmann! Aber 
ich fuͤrchte, Sie werden volle Arbeit mit dem 
verkehrten Geſchoͤpfe haben. 

Wib. Das hoffe ich nicht. Meine Schweſter — 

Baron. Ich kenne ſie beſſer, als Ihre 
Schweſter. Sie ward von ihren Eltern hart ge⸗ 
halten; von ihrem Manne noch haͤrter, und 
nun weiß fie der Freyheit keine Graͤnzen zu fe- 
tzen. Wir muͤſſen uns itzt trennen, ſie moͤchte 
Verdacht ſchoͤpfen. — Sie glauben nicht, beſter 
Hauptmann! wie wohl mir iſt! — Nun will 
ich Ihre kuͤnftige Frau dahin zu bringen ſuchen, 
daß fie Ihnen ihr ganzes Vermoͤgen verſchreibt. 

Wib. Das muß ich verbitten — 

Baron. Nichts, nichts. — Das ſey Ihnen 
ein Beweis, braver Mann! daß mir und der 
uͤbrigen Familie ihre Ehre — nicht ihr Geld 
am Herzen liegt. (gehn ab.) 
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Zweyter Aufzug, 


(Eine Promenade vor dem praͤchtigen Hauſe der 
Baronin. Rechter Hand ein kleines unanſehn— 
n liches Haͤuschen. 


Erſter Auftritt. 


Der Hauptmann. Der Kammer 
junfer. 


| ae ci (im promeniren.) Richt ee f 
ſag' ich Ihnen. 

Kammerj. Glauben Sie was Sie wollen, 
aber ſie heurathet gewiß. 

Hauptm. Erſt ſagen Sie mir, wen? wen? 

Kammer j. Keinen von uns, und keinen 
aus der Stadt; daruͤber hat ſie ſich erklaͤrt. 
Auch hab' ich ſichere Nachricht, daß geſtern ein 
Fremder auf ihrem Gute angekommen iſt, den 
man nicht ohne Wahrſcheinlichkeit für den gluͤck⸗ 
lichen Paris haͤlt, der unſre ſchoͤne Helena ent⸗ 
fuͤhren wird. 

Hauptm. Teufel! 

Kammerj. Warum ſo zornig? 
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8 Weil — weil ich ſelbſt Abſich⸗ 
ten auf Sie hatte; weil ſie mich unzaͤhlige mah⸗ 
le verſicherte, fie würde nicht wieder heurathen 
— weil ich mich damit troͤſtete. 

Kammerj. Ey, ey, Sie waren ein ſehr 
verſchwiegener Liebhaber! Ich habe doch ziem— 
lich fcharfe Augen, und mir iſt's entgangen. 
Aber geben Sie ſich zufrieden! ſie heurathet 
wahrlich nicht aus Neigung, ſondern aus Zwang. 
Die Familie und beſonders ihr alter Onkel be— 
ſteht darauf, weil ihre Gaſtfreyheit als Witt— 
we ein wenig in die Augen ſtel. 

Haupt m. Ihre Lebensart iſt etwas frey! 
und aufrichtig zu bekennen, hat dieſer Umſtand 
mich abgeſchreckt, fie heftiger mit Heurathsvor— 
ſchlaͤgen zu beſtuͤrmen. 

Kammer j. Das haben Sie nicht gut ge⸗ 
macht, Herr Hauptmann! 18000 Thaler Ein— 
kuͤnfte find auf alle Fälle mitzunehmen. 

Hauptm, Ihnen wären Sie alſo auf alle 
Faͤlle willkommen? 

Kammerj. Ich weiß nicht, was Sie un⸗ 
ter allen Faͤllen verſtehn. 

Hauptm. Sie verſtehn mich fo oft nicht, 
daß ich mich uͤber dieſe Unwiſſenheit gar nicht 
wundre. 

Kammerj. Und Sie haben unendlich biel 
Witz, Herr Hauptmann! wenn er nur nicht ſo 
bitter waͤre. 

Hauptm. Ich moͤcht ihn gern verſuͤſſen, 

C Di 
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aber ich kann nicht. Doch wieder auf die Baro⸗ 
nin zu kommen — cch bin auſſerordentlich neu⸗ 
gierig, ihre Wahl zu wiſſen. 

Kammerj. Ich auch! und es giebt einen 
Dritten, der wahrlich noch neugieriger iſt, als 
wir beyde. 

Haupt m. Der reiche Rehberg? 

Kammer j. Pah! an den gemeinen Kerl 
denk ich nicht. Der gewiſſe Dritte iſt ein ganz 
andrer Mann als wir beyde, und nicht gluͤckli⸗ 
cher als wir, drum wollen wir uns troͤſten. 

Haupt m. Sollt' es wahr ſeyn, Herr Kam⸗ 
merjunker, daß Sie nicht fuͤr ſich ſelbſt werben, 
ſondern nur Unterhaͤndler des Fuͤrſten waren ? 

Kammerj. Unterhaͤndler? Wie zum Hen⸗ 
ker fällt Ihnen das niedrige Wort ein? Ich 
hab ihr freylich einige Komplimente von ihm 
gebracht; ſie zuweilen von ſeiner Neigung un⸗ 
terhalten — und weiter nichts. 

Hauptm. Ich haͤtte wahrhaftig nicht fo- 
viel gethan. Aber wenn der Fuͤrſt ſo ſehr von 
ihr eingenommen iſt, ſo waͤre es ihm ja leicht, 
die Heurath zu verhindern. 

Kammerj. Hm! nicht ſo leicht. Die Fa⸗ 
milie der Holmbach iſt die reichſte in unſerm Lande, 
im Fall er ſie beleidigte, koͤnnte ſie leicht einen 
andern Wohnſitz wählen; drum muß er behut⸗ 
ſam zu Werke gehn, und nach Vernunft, nicht 
nach Leidenſchaft handeln. 

Hauptm. Ich lerne das Talent der Offen⸗ 
herzigkeit an Ihnen kennen, und danke Ihnen 
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bebindlichſt. Was Sie mir da ſagen, heilt mich 
auf einmal von meiner Leidenſchaft, denn Ne— 
buhler ſolcher Art find mir gefährlich. 

Kammerj. Aber nur nicht geplaudert! 

Hauptm. Seyn Sie unbeſorgt. Ich würs 
de mich ſchaͤmen, wenn es ein Menſch wuͤßte, 
daß mir die Negotiation bekannt waͤre. 

Kammerj. Sie ſagen mir lauter Bitter⸗ 
keiten — 

Hauptm. Einen ſo ſuͤßen Herrn ſchmeckt 
alles bitter. 

Kammer j. (ſich umſehend.) Was iſt das 
fuͤr ein Offizier? Ich ſeh ihn oft, ohne ihn zu 
kennen. 

Hauptm. Herr Kammerjunker, hier wäre 
Gelegenheit zu einem verdienſtlichen Werke, 
wenn Sie ſich bey Sr. Durchlaucht fuͤr dieſen 
Mann vermittelten. Sie thun ſo viel fuͤr den 
Fuͤrſten — thun Sie einmal etwas für feinen 
Unterthan. Er iſt ein Mann, der etwas gelernt 
hat, und theils aus Neigung, theils aus Ar— 
muth ſich im vorigen Kriege unter unſer Militair 
begab. Er ward Lieutenant bey einem Freybat⸗ 
taillon, und nach dem Frieden verabſchiedet. Nach 
vielen vergeblichen Bemuͤhungen wieder ange— 
ſtellt zu werden, iſt er 5 Jahte die Welt ohne 
Erfolg durchſtrichen, und nun ſeit 4 Wochen wie⸗ 
der hier. 

Kammerj. Ich will ſehn, was ich thun 
kann. 

C 2 
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Haupt m. Sie werden mich ſehr ver⸗ 
binden. — 


Zweyter Auftritt. 


Vorige. Wallen. 


Hauptm. Kommen Sie, lieber Wallen! 
Ich habe eben mit dem Herrn Kammerjunker von 
Dornheim zu Ihrem Beſten geſprochen, er wird 
Ihre Sache nach Moͤglichkeit bey Sr. Durch⸗ 
laucht unterſtuͤtzen. 

Kammer j. Es fol mir angenehm feyn, 

Ihnen dienen zu koͤnnen. 

Wallen Gehorſamer Diener! — Es iſt 
heut ſchoͤn Wetter! 

Kammerj. (ſieht den Hauptmann an.) 

Hauptm. (leiſe zu Wallen.) So danken 
Sie ihm doch! 

Wallen. Ich bin Ihnen recht ſehr fuͤr 
Ihren guten Willen verbunden! Vor einiger 
Zeit waͤre mir Ihre Huͤlfe ſehr willkommen ge⸗ 
weſen, aber nun, dem Himmel ſey Dank! ſitze 
ich dem Gluͤcke im Schooße, und bedarf keiner 
Dienſte. 

Kammerj. Das freut mich! (leiſe zum 
Hauptmann.) Der Menſch iſt ein Narr! (laut. ) 
Ergebner Diener! (er geht 19 
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Hauptmann Wallen. 


Hauptm. Sind Sie raſend, Wallen? oder 
iſts wahr, daß Sie keiner Dienſte beduͤrfen? 

Wallen. So wahr, als ich auf der Welt 
bin. Ja, ja, mein lieber Herr Hauptmann! 
die Welt iſt rund! Nach Regen folgt Sonnen⸗ 
ſchein! Madam Fortuna hat nicht immer 
Mucken. 

Hauptm. Aber — 

Wallen. Beſſer ſpaͤt als niemals! Wer das 
Gluͤck hat, fuͤhrt die Braut heim. Giebt Gott 
Kinder, ſo giebt er auch Rinder. 

Hauptm. Zum Teufel mit Ihren Sprich⸗ 
wörtern! Entweder Sie haben eben im Don 
Quixote geleſen, oder Sie ſind wahnwitzig. 

Wallen. Das bin ich auch. Wahnwitzig vor 
Freude uͤber mein Gluͤck! wahnwitzig vor Lie⸗ 
be, wie alle junge Ehemaͤnner? 

Hauptm. Wie alle junge Ehemaͤnner? 

Walle n. Kurz, mein braver, lieber Haupt: 
mann! ich bin verheurathet. 

Hauptm. Seit wann? 

Walle n. Seit 8 Tagen. 

Hauptm. An wen? 

Wallen. An eine Dame. 

Hauptm. An eine Dame? 
Wall e u. An die Koͤnigen aller Damen. 


38 Stille Waſſer find betrüͤglich. 


Hauptm. Entweder ler zeigt auf Wallens 
Stirne) oder Sie ſind uͤbel angekommen. 
Walle n. So übel, daß ich eine Frau ha⸗ 
be, wie Vulkan; einen Pallaſt wie Jupiter, und 
mehr Reichthum als Plutus. 
Haupt m. Wo haben Sie das? 
Wall en. Hier, hier. 
Hauptm. Wie nennt ſich die am 
| Wallen Es thut mir in der Seele weh, mein 
lieber Herr Hauptmann! daß ich Ihnen das 


veerſchweigen muß. Es iſt eine Bedingung mei⸗ 


ner Gemahlin, daß vor einer gewiſſen Zeit ich 
weder entdecken darf, wo ich wohne, n wen 
ich geheurathet habe. 

Hauptm. Ha, ha, ha! Das iſt ja eine 
Art von Meluſinen⸗Geſchichte. 

Wallen. Nur Geduld, lieber Hauptmann, 
bald iſt der Termin um, dann ſollen Sie der 
erſte ſeyn, der meine Herrlichkeiten bewundert. 
Den herrlichen Pallaſt, den goldnen Speiſeſaal, 
den fuͤrſtlichen Garten, den koͤniglichen Weinkel⸗ 
ler — Eine ganze Armee kaun ich bewirthen, ſo 
groß iſt mein Paſlaſt. 

Hauptm. Unſre Armee — das waͤre moͤg⸗ 
lich. — Im Erufte, (lieber Wallen! ich halte 
Sie noch immer für ein bischen verruͤckt. 

Waile n. Wenn ich's bin, fo macht's der 
Reichthum. Ich kann mich noch nicht recht in 
mein Gluck finden. So viel Juwelen, Silber⸗ 
werk, Porcelain — mein Pallaſt, mein Garten, 
mein Keller — alles das verwirrt mir das Gehirn. 
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Hauptm. Ich wette mein Leben! Sie ſind 
angefuͤhrt. 

Walle n. Ich? — Ich weiß beſſer, wer 
angefuͤhrt iſt. 

Hauptm. Wer? 

Wall en. Meine Gemahlin. — Und es aͤr⸗ 
gert mich verdammt, daß ich ihr ohne Ur ſache 
etwas weiß gemacht habe. 

Hauptm. Wie fo? | 

Ballen Ey nun, um nicht oötig ein Lum⸗ 
penhund in ihren Augen zu ſeyn — gab ich vor, 
einige tauſend Dukaten baar Geld, ein huͤbſches 
Landgut und einige Pretioſa zu beſitzen. — Aber 
wie geſagt, ganz ohne Urſache; dean ſie liebt 
mich nur um mein ſelbſt willen. 

Hauptm. So ſagen Sie mir doch Ihren 
Nahmen. 

Wall en. Ich möchte raſend werden, daß 
ib nicht darf. 

Hauptm. Ich bone Sie koͤnnen mich, und 
ich geb' Ihnen mein Ehrenwort, daß ich ſchweige. 

Wall en. Das iſt mir freylich ſicher, aber — 

Haupt m. Zeigen Sie mir wenigſtens das 
Haus. 

Walle n. Das will ich — aber ver ſchwie⸗ 
gen! (er zeigt über die Schulter nach der Ba⸗ 
ronin Hauſe) 

Haupt mm. Wie? das? — das große? 

Wall en (winkt mit dem Kopfe, ja). 

Haupt m. So wäre alſo Ihre Frau, die 
Baronin 9 
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Wallen. St. (winkt mit dem Kopfe, ja). 

Hauptm (fürfih) Der Teufel! was geht 
mir fuͤr ein Licht auf! Und doch ſcheint's mir 
nicht moͤglich, daß die Baronin — (laut) Sind 
Sie auf Ihrem Gute geweſen? 

Wallen (winkt nein). 

Haupt m. So war alſo die Baronin in der 
Stadt? 

Wall en (winkt, ja). 

Hauptm. (fie ſich) So incognito! und 
er muß ſchweigen! — Alles trifft uͤberein, und 
dennoch — 

Wallen. Sie wiſſen nun alles, lieber 
Hauptmann! aber wo Sie plaudern! — 

Hauptm. Sie haben mein Wort. Aber ſa⸗ 
gen Sie mir — 

Wall en. Ich ſage keinen Buchſtaben mehr, 
und muß uͤberdieß fort. 

Hauptm. So will ich Sie nicht abhalten. 
Beſtaͤndiges Gluͤck! guter Wallen. 

Wallen. Gleichfalls! 

Hauptm. (für ſich, im Abgehn). Das iſt 
mir unbegreiflich! 


Vierter Auftritt. 


Wallen. 


Er wuͤnſcht mir Gluͤck, und der Neid ſieht 
ihm aus den Augen. Der arme Teufel! — Aber 
ſreylich, Madam Fortuna ſucht ſich den rechten 
Mann aus; drum muß ich zuerſt an die Reihe. 
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Es berdrießt mich nur, daß ich immer zur Hin⸗ 
terthuͤre in meinen Pallaſt ſchleichen muß. — 
Geduld! der Termin wird doch nicht ewig dauern. 
Alſo geh zu, du Gluͤckskind Wallen! ſchleich in 
deinen Pallaſt, und lebe wie ein Fuͤrſtenkind. 
(Er ſchleicht bey dem Hauſe weg.) 


Fünfter Auftritt. 
(Zimmer der Baronin.) 


Antonette. Franz. 

Anton. Das iſt ein verdammter Streich! 
ich glaubte ſicher und gewiß, ſie wuͤrde vor dem 
Winter nicht wieder zuruͤckkommen, 

Franz Und ich werd auch in des Teufels 
Kuͤche kommen, daß ich Sie in Ihren Streichen 
unterſtuͤtzt habe. 

Anton. Nein, nein, verlaß dich nur auf 
mich, ich will dich ſchon ſchuͤtzen. Aber was ſagſt 
du von der geſchwinden Heurath der Baronin? 

Franz. Je nun, reichen Leuten if alles 
moͤglich. 

Anton. Beſorg nur, lieber Franz, daß al⸗ 
le Sachen in gehoͤrige Ordnung kommen. Ich 
will unterdeſſen meinen Mann auf eine gute Art 
aus dem Hauſe bringen. 

Franz. Hoͤren Sie nur, Madam, mit Ih⸗ 
rem Mann ſcheint es mir auch noch nicht recht 
richtig. Ich glaube, daß eins das andere von 
Ihnen angefuͤhrt hat. 

Anton. Mir ſind auch ſchon einige Zweifel 


\ 


4 Eile Waffer find betrüglich 


aufgeſtiegen. Ich will mich aber ia heute boͤllig 
überzeugen. 


Sechſter Auftritt 


Vorige. Wall em | 

Anton. Willkommen mein Schatz! Wo 
bleibſt du denn fo lange? Du weißt ja, daß mir 
in deiner 1 Una jede M inute ein Jahr 
wird. 

Wallen. Rimms nicht uͤbel, mein Engel! 
Geh Franz, hol mir eine Bouteille Champage 
ner! ich bin entſetzlich durſtig. 

Anton. Des Morgens Champagner? Nein 
mein Kind, das kann ich nicht zugeben, ich kann 
dich nicht fo ju deine Geſundheit ſtuͤrmen laſſen. 
Geht Franz, und thut was ich Euch befohlen 
habe. 

Franz (geht ab.) 

Wallen Er haͤtte mir wahrlich nicht ge⸗ 
ſchadet. 

Anton. Was hat dic denn ſo es von 
mir entfernt? 

Wallen. Ich war bey meinem Banquier, 
um mir mein bischen Geld auszahlen zu laſſen, 
aber er war nicht zu Hauſe. Hernach hab ich mit 
einem Kavalier meiner Bekanntſchaft von dem 
Verkauf meines Laudguts geſprochen „aber er 
will nicht dran. 

Anton. Deſto beſſer! denn ich moͤchte nicht 
gern, daß bu das Gut verkaufteſt. Ich wuͤnſch⸗ 
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te lieber noch heute hinzureiſen, um fe Mo⸗ 
nate dort zuzubringen. 

Wallen. Es iſt verdammt weit, ni die 
Wege ſind ſo ſchlecht. 

Anton. Die reitzende Lage, die du mir be: 
ſchrieben haſt, erſetzt alle die Ungemaͤchlichkeiten. 

Wallen. Du haf zu befehlen mein Engel! 
wir koͤunen hinreiſen, wenn du willſt. Ich habe 
ſo eben unſern Pallaſt von ferne betrachtet — es 
iſt doch ein herrliches Gebäude! nach dem Schloſ⸗ 
ſe das ſchoͤnſte in der ganzen Stadt. Wollen wir 
nicht heute in den Garten ſpeiſen, mein Schatz? 
unter der Orangerie iſts ſo angenehm, und an 
der Fontaine bleibt der Wein huͤbſch EN = 
Nicht wahr, mein Kind? 

Anton. Wie du willſt mein Schatz, wie 
du willſt! 

Wallen. Ein fo glückliches Ehepaar, als 
wir, giebts wohl auf tauſend Meilen nicht. 

Anton. Und doch kennen wir einander nur 
ſo kurze Zeit. 

Wallen. Aber dagegen mein Engel, las ich 
beym erſten Anblicke in deinen Augen alle die 
Sanuftmuth, die zur Gluͤckſeligkeit eines Man- 
nes ſo nothwendig iſt, alle die Gefaͤlligkeit der 
Liebe, mich ewig an dich zu ſeſſeln. Ich las, 
daß du eben ſo verſchwenderiſch mit deiner Zaͤrt— 
lichkeit, als haushälteriſch mit meinem Ver moͤ— 
gen ſeyn wuͤrdeſt. 

Anton. Und ich, mein Schatz, las in dei⸗ 
nen Augen, daß du deinem ganzen Geschlechter in 
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der Liebe den Rang ablaufen wuͤrdeſt, daß du 


mich nur um mein ſelbſt willen lieben, nicht um 
des geringen Vermoͤgens — 

Wallen. Ach mein Engel! das allein iſt 
mir ſchmerzhaft, daß du mich in Anſehung des 


Vermögens fo weit zuruͤcklaͤſſeſt. — Wollte der 


Himmel, daß du ſo arm waͤreſt — 
Anton. Eben das wuͤnſch ich dir, um dir 
die Groͤße meiner Zaͤrtlichkeit zu beweiſen. 


Wallen. Ich bin gewiß, wenn ich auch noch 


heute zum Bettler wuͤrde — nur dieſen einzigen 
Rock behielte — du wuͤrdeſt mich nicht weniger 
lieben. 

Anton. Allerdings. Und wenn dieſen Augen⸗ 


blick mein ſchoͤner Pallaſt mit all feinen Koſtbar⸗ 


keiten wie ein Rauch verſchwaͤnde, daß deine Treue 
uner ſchuͤttert bleiben wuͤrde. 

Wallen. Heilig und ſicher — Wer koͤmmt 
da in den Hof geſprengt? (geht ans Fenſter.) 
Sieh doch, mein Engel, ein Kerl in unſerer Li— 
verey, den ich noch nicht kenne. 

Anton. Du wirft bald noch mehrere ken 
nen lernen. (fuͤr ſich.) Der Vorreiter der Ba— 
ronin! — Nun Glück ſteh mir bey, und mach 
ihn blind. 


Wall en. Der Kerl macht iel kaͤrmen un: 


ten! 
Anton. Mein Shan! dieſen Augenblick 


werden keute eintreffen, die unſer Vermoͤgen 


jaͤhrlich um 2000 Thaler vermehren 
Wallen, So? 
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Anton. Du mußt dich mir aber ganz uͤber— 
laſſen, wenns nach Wunſch gelingen ſoll. Du 
mußt gar nicht thun, als wenn es dich etwas 
anginge. Du wirſt mir doch trauen? wirſt doch 
glauben, daß ich fuͤr unſer Beſtes ſorge? 

Wallen. Allerdings mein Schatz! Aber wer 
ſind denn die Leute? 

Anton. Es iſt meine Muhme mit ihrem 
Liebhaber. 

Wallen. Aha! 

Anton. Dieſe Muhme iſt ein Muſter von 
Schoͤnheit, aber arm, ſehr arm, ſonſt duͤrfte 
ein Prinz ſich ihrer nicht ſchaͤmen. Wir haben 
mit einander verabredet, daß ſie dieſen ihren 
Liebhaber in unſer Haus bringen ſoll, als wenns 
ihr eigenes waͤre: der Menſch, mein Schatz iſt 
entſetzlich reich, und glaubt daſſelbe von ihr. Eh 
er nun ihre wahren Umſtaͤnde erfaͤhrt, muß es 
ſchon ſo weit ſeyn, daß er nicht w wieder zuruͤck 
kann, und dazu muͤſſen wir dem armen, lieben 
Maͤdchen helfen. 

Ballen. Ey, ey, mein Engel, das iſt ei⸗ 
ne kitzliche Sache, einen Mann zu betruͤgen. 

Anton. Sie iſt ſeiner werth, und er liebt 
ſie — iſt das Betrug? Ich habe ihr einmal mein 
Wort gegeben „ihr unſer Haus auf bier Tage 
einzuräumen. 

Wallen. Unſer Haus? ae Hab und 
Gut? 

Anton. Alles, alles. Wir müͤſſ en ſogar aus⸗ 
ziehen, um ſie recht ſicher zu machen. Nach der 
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Hochzeit, in vier Tagen aufs längſte gehen Sie 
wieder auſs Land, dann will fie ſich ihm ent⸗ 
decken. Er wird ſie lieben, er wird gluͤcklich mit 
ihr ſeyn; wir haben ein gutes Werk geſtiftet, und 
jaͤhrlich 2000 Thaler mehr Einkuͤnfte. 

Wallen. Aber, der Henker! alles einzuraͤu⸗ 
men, das iſt hart! Es werden Ihrer ja nicht 
ſo viele ſeyn, und koͤnnten ſich wohl mit einem 
Theile des Hauſes begnuͤgen, daͤcht ich! 

Anton. Nein, nein, ſie muͤſſen alles ha⸗ 
ben. Haus und Garten, Kuͤche und Keller. Was 
ſind denn vier Tage? Wenn du eine Schweſter 
oder eine Muhme haͤtteſt, die die Gefaͤlligkeit von 
dir verlangte, ich wuͤrde mich keinen wee 
bedenken. 

Wall en. Auch unſern Weinkeller? 

Anton. Alles. Es muß ihnen an nichts feh⸗ 
len — Nur vier Tage, daran denk! : 

Wallen Den Weinkeller! das iſt hart! 
Wenn wir nur auch alles ſo leicht wieder bekom⸗ 
men! — 

Anton. So leicht, als wir's weggeben; 1 16 
iſt ja mein Eigenthum. Wir verſchenken nicht; 
wir verleihen nur, um 2000 Thaler jaͤhrlich zu 
zu gewinnen 

Wallen. Den Garten — den Welnkeler! 5 
Das iſt grauſam hart! | 

Anton. Pfui, mein Schatz! du Haft mir 
ſo viel zu danken, und ſtraͤubſt dich, meiner 
Muhme auf ſo kurze Zeit zu dienen! Es thut 
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mir weh, daß ich bir Vorwuͤrſe machen muß, 
aber — 7 

Wallen. Nur ſtille, mein Engel! Ich bin's 
ja zufrieden. 

Anton. So, mein liebes Mänuchen. Die 


Verschreibung uͤber die 2000 Thaler hab' ich 


ſchon; ich will fie dir nachher zeigen. O mein 
Schatz! Ich kann dir nicht genug danken, daß du 
fo willig biſt, meiner armen Muhme zu dienen, 

Wallen. Es find ja nur 4 Tage. — Aber, 
ich dachte doch, mein Kind, wir koͤnnten von den 
guten Champagner einen halben Korb nach uns 
ſrer neuen Wohnung bringen laſſen. 

Anton. Das verſteht ſich, mein Engel! 
Ich werd es beſorgen. N 

Wallen. Aber wohin denn mit uns; auf 
die 4 Tage? mein Schatz! 

Anton. Rechter Hand, wenn du aus un— 
ſerm Pallaſte gehſt, iſt ein kleines unanſehnli⸗ 
ches Haͤuschen. Da wohnt eine Frau, die von 
meinem Almoſen lebt. Freylich, eine ſehr ſchlechte 

Wohnung! Aber der guten Muhme zu gefallen, 
wollen wir uns die 4 Tage dort behelfen. 

Wallen. Da koͤmmt ein Wagen! (er geht 
ans Fenſter.) Drey Bediente mit unſrer Livrey! 

Anton. Ich hab' ihnen ja unſre Leute ge⸗ 
liehen. Geh, mein Schatz! ſie duͤrfen dich nicht 
ſehen. Warte im Garten, bey der kleinen Fon⸗ 
taine auf mich. 

Wallen. Wollen wir denn wandern, wie 
wir gehn und ſtehn? 


7 
48 Stille Waſſer ſind betruͤglich. 


Auton. Nicht doch. Deine Koffer laß ich 
in aller Stille hinüber ſchaffen, damit er keinen 
Unrath merkt; und von dem meinigen auch, was 
wir etwa brauchen. Lauf, mein Schatz, ich hoͤre 
fie ſchon kommen — die Hintertteppe hinunter! 
Lauf! 

Wallen (laͤuft 3 Vergiß den Ehampags 
ner nicht! 


Siebenter Auftritt. 


Antonette. 


Dem Himmel ſey Dank! Das erſte Unge⸗ 
witter war gluͤcklich abgewendet! Aber es dro⸗ 
hen mir noch zwey fuͤrchterliche — von der Ba⸗ 
ronin; und bon meinem Mann, wenn er die 
Wahrheit erfaͤhrt. Dagegen will ich mich auch 
noch heute von ſeinen Dukaten und dem Land⸗ 
gute uͤberzeugen. 


Achter Auftritt. 
Vorige. Baronin. Wiburg. Thereſe. 


Anton. (fallt ihr zu Fuͤſſen.) Verzeihung, 
gnaͤdige Baronin, Verzeihung! 

Baronin. So Madmoſell — oder Ma⸗ 
dam — ſie hat ſich ſchoͤne Dinge unterſtanden! 
— Was ſeh ich? gar eins von meinen Kleidern? 

Anton. Erlauben Ihro Gnaden, daß ich zu 
Ihrer Vermaͤhlung meine gehorſame Gratula⸗ 
tion — 
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Baronin. Still mit der Gratulation! und 
geantwortet, was ſie zu der Unverſchaͤmtheit 
verleitet hat. 

Anton. Ach, Ihro Gnaden — die Siebe 
und die Hoffnung, mein Gluͤck zu machen. 

Baronin. Steh fie auf, und erzähl fie 
mir die ganze Geſchichte! aber die reine Wahr: 
heit. 

Anton. Ich ward auf der Promenade mit 
meinem Mann bekannt, der mich fuͤr eine Da— 
me hielt, und ſich unbegreiflich ſtark in mich ver— 
liebte. Ich erfuhr, daß er einige tauſend Du⸗ 
katen baar Geld, und ein ſchoͤnes Landguth hat, 
was mir denn ſehr wohl geſtel. Ich ließ ihn in 
feinem Irrthume; und fo wurden wir vor 8 Ta- 
gen heimlich auf dem ande getraut. 

Baronin. Das iſt erſchrecklich! Wer if 
denn ihr Mann? 

Anton. Er nennt ſich Baron von walten, 
und tft F geweſen 

Baronin. Iſt ſie raſend? wenn er den 
Betrug entdeckt — 

Anton. Er liebt mich viel zu ee, Ihre 
Gnaden! er wird mir alles verzeihen. 

Baronin. Das Kleid ſey ihr geſchenkt 5 
(giebt ihr eine Boͤrſe) und dies zu ihrer Einrich⸗ 
tung — aber den Augenblick aus meinem Hauſe, 
und laß ſie ſich nicht wieder vor mir ſehen. 

Anto n. Ihro Gnaden! — — q — 
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Baronin. Fort, fort, ohne weitere Um: 
ſtaͤnde. 
Antonette (geht ab.) 


Neunter Auftritt. 


Baronin. Wiburg Thereſe. 


Wiburg. Ich daͤchte, Ibro Gnaden haͤt⸗ 
ten die Unverſchaͤmte lieber betrafen ai be⸗ 
ſchenken ſollen. — i 
Baronin (verwundert), Was ift das? 
Wiburg. Da ſie vielleicht einen ehrlichen 
Mann ungluͤcklich macht. 

Baronin. Stille, mein Herr! Und erin⸗ 
nern Sie ſich, daß Sie ſich um nichts zu be⸗ 
kuͤmmern haben. 

Wiburg. Ich bitte um Westi 

Baronin. Daß Ihnen ſo etwas nicht noch 
einmah! entfällt ! 

Wiburg. Nein, ich will es nicht mehr thun. 

Baronin. Gieb mir einen Stuhl, Thereſe! 
die kurze Reiſe hat mich doch ermuͤdet. 

Thereſe (giebt ihr einen Stuhl). Weil 
Ihro Gnaden nicht gewohnt find, des Nachts zu 
reiſen. 

Wiburg. Darf ich nicht ? — — 

Baronin. Was? 

Wiburg. SIR einen eignen Bedienten neh⸗ 
men? 
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Baronin. Es ſind Bediente zur Gnuͤge im 
Hauſe. 

Wib. Ja wohl, meht als zu viel; aber es 
will mir keiner 4 den Herren auſwarten. 

Thereſe. Es iſt ein Menſch da, Ihro 
Gnaden, der, in Hoffnung eines Dienſtes, den 
Herrn Baron begleitet hat. 
Baronin. Nun, ſo mag er ihn nehmen. 
Laß mir den Kammerdiener kommen, Thereſe! 
Thereſe (geht ab). 


Wib. Es koͤmmt mir vor, als wenn Sie 


mir nicht gut ſind. 


Baronin. Ich werd' es ſeyn, ſo lange Sie 


nach der Vorſchrift handeln, die ich Ihnen ge: 
geben. 

Wib. Ach! meine Blödigkeit thut mir Scha⸗ 
den! Ich wuͤrde mehr bey Ihnen gelten, wenn 
ich mir ſelbſt vorſchreiben koͤnnte. 

Baronin. Das glauben Sie ja nicht. Der 
ſtrengſte Gehorſam gegen meine Befehle — der 
allein erhaͤlt unſre Freundſchaft. 

Wib. Wenn ich zu befehlen hätte, ich wuͤr⸗ 

de nicht allein das Maͤdchen beſtraft haben, ſon⸗ 
dern auch alle, die mit ihr im Verſtaͤndniße 
waren. | 

Baronin. Schon wieder? 

Wib. Und wuͤrde genau unterſuchen, wie das 
Haus iſt verwaltet worden. 

Baronin. Still! ſag' ich. Und unterſtehn 
Sie ſich nicht, eh den Mund zu oͤffnen, als wenn 
Sie gefragt werden. 
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Wib. Es ſoll nicht mehr geſchehen. Verzei⸗ 
hen Sie mir! 
Baronin. Diesmal, und zum letztenmal. 


Zehnter Auftritt. 


Vorige. Thereſe. Der Kammer- 
diener. 


Baronin. Weiſ' er dem Baron die vier 
Zimmer an, die auf dem linken Fluͤgel gegen den 
Garten liegen. Auch ſoll ſein Bedienter in mei⸗ 
ne Liorey gekleidet werden. 

Kammerd. Sehr wohl, Ihro Gnaden! 

Baronin. Sind die Anſtalten zum Balle 
gemacht? Sind die Karten ausgetragen worden? 

Kammerd. Es wird alles puͤnktlich beſorgt 
werden. 

Wib. Eine Nacht auf der Neife — die an⸗ 
dre Nacht auf dem Balle — das koͤnnte doch Fb: 
rer Geſundheit — 

Baronin. Stille! 

Wib. Ich bitte um Verzeihung! 

Kammerd. (lacht halblaut.) 

Wib. (tritt ihm ernſthaft unter die Augen), 
Warum lacht er? 

Kammerd. (beſtuͤrzt). O! — um nichts. 

Wib. Wer um nichts lacht, iſt ein Narr. 

Baronin (voll Erſtaunen). Thereſe! was 
ſagſt du dazu? n 
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Thereſe. Ich will es Ihro Gnaden nach— 
her erklaͤren. Er hat nicht Unrecht. 

Baronin. Aber — | 

Thereſe. Er hat wahrlich Urſache. 

Baronin. Gehn Sie jetzt, mein Herr! 
und kleiden Sie ſich an. Er wird Ihnen Ihre 
Zimmer anweiſen. (zu Thereſen) Es iſt doch für 
Kleider geſorgt worden? 

Thereſe. Wie wäre das moͤglich geweſen? 

Baronin. So ziehn Sie unterdeſſen wie⸗ 
der Ihre Uniform an, und laſſen Sie ſich ſau⸗ 
ber frifiven, Und daß Sie ja nach Ihrer Vor— 
ſchrift handeln: — Jeden Fremden hoͤflich gruͤ— 
ßen, und keinem antworten. 

Wib. (verbeugt ſich). 

Baronin. Sie kommen auch nicht ehe 
mir, bis ich Sie rufen laſſe. a 

Wib. Wie Sie befehlen! N 

Baronin. Gehn Sie! | 

Kammerd. Folgen Sie mir nur. ce ach 
voraus.) Nur mir nach — NETT, 

WBib, (faßt ihn an der Thuͤre beym Halſe, 
und wirft ihn hinter ſich.) Hinter mir FAR! 
wer iſt Herr? (er geht ab). 

Kammerd. (zur Baronin.) Ihro Gnaden! 
Ihro Gnaden! 

Thereſe. Gehn Sie nur, Sie haben es 
verdient. Die gnaͤdige Frau ſoll den Augenblick 
Ihre geſtrige Auffuͤhrung erfahren, 

Kammerd. Ich wüßte doch nicht — 
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Baronin Nur fort. 
Kammerd (geht ab). 


Eilfter Auftritt. 
Baronin. Thereſe. 


Therefe, Ihro Gnaden koͤnnen nicht glau⸗ 
ben, mit welchem Hohn, mit welcher Verach— 
tung ſeit der Trauung ihm alle Bediente begeg⸗ 
net ſind. 

Baronin. Das iſt nicht b aber dem⸗ 
ohngeachtet muß er nicht auf bieſe Art mit den 
Leuten umgehn. 

Thereſe. Es war kaum anzuhoͤren, wie 


nauſtändig die Leute uͤber die Heurath des Herrn 


geiaron ſcherzten. Und da ich's ihnen verwies, 
antworteten fie: die Gnaͤdige macht's auch fo. 
„ Baronin (ift in Verlegenheit). 
Thereſe. Sie koͤnnen wohl denken, daß 
der Herr Baron ſie lange nicht verſtand — aber 
endlich ſah er durch. Es muß Ihro Gnaden ja 
ſelbſt kraͤnken, wenn Ihr Gemahl — er hat doch 
den Rahmen — der Spott Ihrer Bedienten 
wuͤrde. 
Baronin. Du erweckſt einen Gedanken in 
mir, Thereſe — 


Thereſe. Den ich ſchon geſtern aͤuſſerte, 


allein Sie hoͤrten nicht darauf. 
Baronin. Der mich ſehr demuͤthigt, und 
— doch ſort mit ihm. Ich werde die Leute 


— 
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ſchon zurecht weifen, Aber Thereſe, Thereſe! — 
es koͤmmt mir vor, als wenn der Herr guftenge 
ſich zu fuͤhlen. 

Thereſe. Lieber Himmel! haben Sie nicht 
bemerkt, daß er zitterte, als Sie ihm Still⸗ 
ſchweigen gebothen? Y 
Baronin. Er giebt Lehren; ſpricht zuſam⸗ 
menhaͤngender. 

Thereſe. Er wird freylich taglich etwas von 
feiner Bloͤdigkeit verlieren — 

Baronin Ja! Deſto ſchimer! | 

Thereſe. Aber ein zorniger. Blick führt ihn 
wieder in ſeine Schranken. 5 

Baronin So bald ich ihn bey Hofe 1101 
ſentirt habe, ſoll er aufs Land. - 
| Therefe. Wenn der Fuͤrſt ſeine Bloͤdigkeit 

merkt — 

Baronin, Das ſoll er nicht; ich will ihn 
ſchon abrichten. Jedermann ſoll glauben, daß 
ich die Selavin meines Mannes bin, unterdeſ— 
ſen ich der vollkommenſten Freyheit genieſſe Das 
iſt mein Plan, und ich werd' ihn ausführen. 


3wöliter Auftritt. 
Vorige. Kammerdiener.“ 


Kammerd. Wenn das ſo fort geht, Ihro 
Gnaden, ſo werden wir alle genoͤthigt ſeyn, um 
unſern Abſchied zu bitten. | 

Baronin. Wie ſo, was giebts? 


— 
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Kammer d. Der Herr Baron ſieht ſich ſeit 
geſtern nicht mehr aͤhnlich. Anſtatt nach ſeinen 
Zimmern zu gehn, ging er hinunter, und weil 
ihm grade der Kellermeiſter in den Wurf kam, 
ſo forderte er ſeine Buͤcher und die Schluͤſſel zum 
Keller, um nachzuſehn, wie der Keller beſtellt ſey 
und wie man gewirthſchaftet habe. Der Keller⸗ 
meiſter, der eigentlich den Herrn Baron noch 
nicht kennt, weigerte ſich, weil ihm die Schluͤſſel 
von Ew. Gnaden anvertraut ſind. Darauf nahm 
ihm der Herr Baron die Schluͤſſel mit Gewalt, 
ergriff einen Stock, und prügelte jämmerlich auf 
ihn zu. Wir bemuͤhten uns, den Kellermeister 
zu retten, aber jeder, der fi näberte, befam 


feinen Theil. Er bat Staͤrke wie ein koͤwe. 


Baronin ae Run, ſo ſoll er 
auch — 

Thereſe (leife. Gedenken Sie Ihre eigne 
Ehre! er führt den Namen Ihres Gemahls. 

Baronin (ſich faſſend.) Wenn der Kelles 
meiſter unhoͤflich war, fo hat er es ſich ſelbſt 
zu danken. Vegegnet ihm als meinem Gemahle 
und eurem Herrn, und damit gut. 

Kammerd. (im Abgehn, fuͤr ſich.) O weh! 
o weh! — daran iſt die Kuplerin ſchuld. 


Dreyzehnter Auftr.tt. 
Baronin. Thereſe. 


Baronin Thereſe, der Menſch muß mir 
noch heute fort. 
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Thereſe. Ihr Gnaden! 
Baronin. Er muß ſort! ſag ich. — The⸗ 
fe, haͤtteſt du mich hintergangen! wäre feine 
Bloͤdigkeit Verſtellung! 

Thereſe. Bewahre der Himmel! wie kom⸗ 
men Sie auf den Gedanken! 
Baronin. Der Menſch, der kaum bis 
drey zaͤhlen kann, unterſieht ſich, die Leute zu 
ſchlagen? 

Thereſe. Er hat den Spott der Leute ge⸗ 
fuͤhlt; kein Wunder, daß er aufgebracht iſt. 


Vierzehnter Auftritt. 
Vorige. Kammerdien er. 
Kam merd. Der Hauptmann Honnfeld, 


und der Kammerjunker von Dornheim wollen 
aufwarten. 


Baronin. Sie ſind willkommen! 

Kammerd. (geht ab.) b 

Baronin. Dabey bleibt es Thereſe, et 
muß Morgen wieder aufs Land. Daß er nur 


ja nicht zu mir TE wenn ich Geſellſchaft 
habe. 


Fünkzehnter Auffritt. 


Vorige. Hauptmann. Kammer junker. 
Hauptm. Erlauben Sie mir gnaͤdige Frau, 

Ihnen zu Ihrer Ankunft Gluͤck zu wünſchen! 
Baronin. Ich danke! 
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Kammer j. Iſts wahr? iſts glaublich? iſts. 
moͤglich? was man uns geſagt hat? 

B aronin Was? 

Kammerj. Daß Sie ſeit geſtern verheu⸗ 
rathet ſind. 

Baronin. Nicht anders. 

Haupt m. Darf ich um den Nahmen Ye 
res Gemahls bitten? 

Baronin. Baron Wiburg. 

Hauptm. Baron Wiburg? 

Baronin. Wie ich Ihnen ſage. 

Haupt m. (ſich verwundernd.) Hm! hm! 

Kammerj. Alſo ein Fremder. Haben Sie 
auch bedacht, ſchoͤne junge Frau, daß Ihre 
Wahl eine auſſerordentliche Verachtung für Ihre 
Mitbuͤrger anzeigt? daß Sie Tauſende zur 
Verzweiflung bringen werden? 

Baronin. Sie ſcherzen! 

Kam mer j. (eiſe. ) Was werden Sr. Durch⸗ 
laucht ſagen! 

Baronin. Still 1 wenn ich bitten darf. 
Hauptm. Man hat mich verſichern wol⸗ 
len, daß ſich Ew. Gnaden ſchon ſeit 14 Tagen 
ineognito in der & tadt befaͤnden. | 

Baronin. Man hat ſich ſehr geirrt. 

Kam mer j. Aber ſchoͤne Frau! warum if 
es denn mit den Traktaten ſo geheimnißvoll, und 
mit der Hochzeit ſo ſchnell gegangen? 

Baronin. Ich gehe immer meinen eignen 
Weg. Haben Sie ſchon Karten zum Ball be⸗ 
kommen, meine Herren? 


2 


ar 
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Kammer j. Ja, gnaͤdige Frau, da wir ins 
Haus traten. 

Hauptm. Was für eine Stelle bekleidet 
der Herr Gemahl? 

Baronin Er war in Militair Dienſten. 

Hauptm. (für ſich.) Ich werde immer 
verwirrter. 

Baronin. Ich 2 mich recht auf den 
Boll. 

Hauptm. Können wir nicht bie Ehre ha⸗ 
ben, dem Herrn Baron aufzuwarten? 

Kammerj. Warten Sie ihm auf, ich blei⸗ 
be hier. 

Baronin. Ich muß ihn entſchuldigen, Herr 
Hauptmann. Theils iſt er von der Reiſe muͤde; 
theils iſt's ein Mann, der die Einſamkeit liebt. 
Der mir zwar freye Hand zu erlaubt en Ergoͤtz— 
lichkeiten laßt, aber ſelbſt keinen Theil nimmt, 
ein Philoſoph im ſtrengſten Verſtande. 

Hauptm. (für ſich.) Sie will ihn nicht 
ſehen laſſen — auch das trifft zu. 

Kammerj. Ein Philoſoph? Auf die Art 
ſchoͤne junge Frau, iſts ja eben ſo gut, als 
wenn Sie nicht vecheurathet waͤren (leiſe.) Das 
werd ich melden. 

Baronin. Sie irren ſich, Herr Kammer⸗ 
junker ! es iſt ein Mann von ſehr ſtreugen Grund⸗ 
fügen, und beſonders im Punkte der Ehre fehe 
delikat. 

Kammerj. So! ſo! 
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Sechzehnter Auftritt. 
Vorige. Der Kammerdiener. 


Kammerd. Herr von Rehberg will aufs 
warten. 

Baronin. Ha, ha, ha! weiß A der 
ſchon meine Ankunft? Er ſoll kommen. 

Kammerd. (geht ab.) 

Kammer j. Sie wiſſen doch, daß Rehbergs 
Vater todt iſt? 

Baronin. O ja; und daß der Sohn itzt 
wieder durchbringt, was der Vater durch Hun⸗ 
ger und Wucher erwarb. Sonſt war ſein Sprich⸗ 
wort — wenn man ihm feinen Mangel an Ber- 
dienſten vorwarf: Mein Vater hat Geld. — 
Was ſagt er nun? 

Haupt m. Ich habe Geld. 

Kammerj. Er iſt das Geſpoͤtte der ganzen 
Stadt. | 

Hauptm. (bedeutend zum Kammerjunker.) 
Selbſt derer, die Geld von ihm leihen. 


Siebenzehnter Auftritt. 
Vorige. Rehberg. 


Rehb. Willkommen, Ihro Gnaden! will⸗ 
kommen in der Stadt! Ey der Heuker! das 5 
ben Sie nicht gut gemacht. 

Baronin. Was denn? 

Reh b. Daß Sie mich nicht geheurathet ha⸗ 
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ben. Ich bin uͤberzeugt, daß er gegen mich nur 

ein pauvre Diable iſt. — Wiſſen Sie ſchon, daß 

ich meinen Vater habe begraben laſſen? 
Baronin Ja. Ich condolire! a 

Rehb. Um alles in der Welt nicht! es iſt 
ſo ſchon recht. Ich wollte nur ſagen, weil ich 
itzt fo verdammt reich bin — ich weiß nicht eins 
mal wie reich! — ſo haͤtten Sie mich nehmen 
ſollen. 

Kammer j. Freylich Baronin, das hätten 
Sie thun ſollen! es giebt nicht viel ſolche Maͤn⸗ 
ner, wie der Herr von Rehberg. 

Rehb. Das glaub ich! — Ich habe Ver⸗ 
ſtand; ich habe Geld. 0 

Ha uptm. Iſt Geld und Verſtand einerley? 

Reh b. Einerley. Wer kein Geld hat, iſt 
ein Dummkop'. 

Hauptm. Leihen Sie mir doch ein paar 
1000 Louisd'or, um etwas kluͤger zu werden. 

Rehb. Keinen Heller. Ein Hauptmonn iſt 
ein Ding, das dem Zufalle unterworfen iſt. 
Haupftm. Das find alle Menſchen, Herr 
Profeſſor. Ich geb' Ihnen einen Wechſel, und 
der Kammerjunker ſoll ihn endoſſiren. 

Rehb. Weder mit noch ohne Wechſel. Ich 
brauch mein Geld ſelbſt. 

Hauptm. Wozu? 

Reh b. Zu guten Werken. Ich kaufe Wein 
und Maͤdchen dafuͤr, und ruinire Narren, die 
mich gern ruiniren moͤchten. 

Hauptm, (zum Kammerjunker, der uns 
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terdeſſen leiſe mit der Baronin geſprochen.) Here 
Kammerjunker! haben Sie gehoͤrt? | 

Kammerj. Nein. Was? f 

Haupt m. Er will Sie ruiniren, Sie ha⸗ 
ben ihm gewiß 20 Proeent verſchrieben! 

Rehb. Nicht eh, als bis der Wechſel faͤl⸗ 
lig iſt. 

Kammerj. Ich glaube Sie träumen. (lei⸗ 
ſe zum Hauptmann.) Das war nicht artig. 

Rehb. Dem Kammerjunfer bin ich gut, er 
ſchafft mir ein Amt 

Hauptm. Und wem Gott ein Amt gibt, 
dem gibt er auch Verſtand. 

(llle lachen.) ö 

Rehb. Das war ſehr gut, Herr Hauptmann. 

Hauptm. Sie follten Soldat werden, Herr 
von Rehberg! 

Rehb. Ich bin nicht arm genug, um Sol: 
dat zu werden, und nicht fromm genug, die Ku⸗ 
geln abzuwenden. 

Ha uptm. Das war kluͤger geantwortet als 

ichs bermuthete. 
f dehb. Hätten Sie nur mein Geld! ich wet: 
te, Sie daͤchten wie ich: daß es beſſer ſey, zu 
Hauſe 100000 Dukaten zu muſtern, als zehn⸗ 
tauſend Toͤlpel mit nichts zu exereiren. Klu⸗ 
ge Leute eſſen ihr Stuͤck Brod in Ruhe, Narren 
laſſen ſich die Finger abhacken. 

Baronin. Das war ſehr witzig! ha, ha, ha! 

Haupt m. Dabey hat er ſo delikate Begriffe 
von der Ehre, 14 


Ein Luſtſpiel. 63 


Kammer j. Nun Ihnen die Baronin eut— 
gangen iſt, werden Cie wohl nicht heurathen? 

Rehb Nein Ste allein meine gnaͤdige Frau! 
harten mich zu iner Nartheit verleiten koͤnnen, 
Und warum gärt ich noͤthig zu heurathen, da 
mich jeder gut willige Naarn, der nur Geld ſchul— 
dig iſt, mir ferne Frau Scherz treiben laͤßt, da— 
mit ich nicht Scherz mit ihm treibe. 
Haupem. Hütchen Si, ſich alſo, gnaͤdige 
Frau, daß Ihr Gemahl nicht Geld von ihm 
leiht. 

Kammerj. Auch ich warne Sie! Rehberg 
da wirklich dem ſchoͤnen Geſchlechte ge fäbrüic 


Ach tzehnter Auftritt. 


Vorige. Wiburg. 


Wib urg. Ich bitte gehorſamſt um Erlaub⸗ 
niß — 
6 Baro nin (aufſpringend.) Himmel! (leise) 
Thereſe, ſchaff ihn fort! (lant) Was wollen Sie? 
gehn Sie! 

Thereſe. (leiſe zu Wiburg.) Nicht zu raſch, 
liebſter Bruder! 

Wiburg leiſe.) Sey unbeſorgt. 

Hauptm Wer iſt der Hern, Ihro Gna— 

Rehb. Etwa der Haushofmeiſter? 
f Kammerj. (für ſich. Wohl gor der Herr 
Gemahl! 

Baronin (in Verwirrung.) Es — es iſt 
ein weitlaͤuftiger Verwandter — Mein Onkel 
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bat mich (zu Wiburg.) Gehn Sie! und kleiden 
Sie ſich an. 

Wiburg. Erlauben Sie mir zu bleiben. 

Ich bin ein großer Liebhaber von Geſellſchaft. 

Legen Sie doch ein gutes Wort fuͤr mich ein, 
meine freundlichen Herren! 

Ne Erlauben Sie es ihm, gnaͤdige 
Frau. 

Reh b. Ja, ja. Ich kann meinen Witz an 
ihm üben! 

Baronin. Nicht doch, meine Herren! er 
iſt — er taugt nicht fuͤr un ſre Geſellſchaft. 

Kammerj. (zu Wiburg.) Wie gefällt es 
Ihnen in der Stadt? | 

Wiburg. Schlecht. 

Baronin (ſpricht heimlich mit Thereſen, 
daß fie ihn fortſchaffen ſoll. 

Kammer j. Wie fo? 

Wiburg. Es gibt ſo viele Fliegen hier, 
die alles beſchmutzen. 

Kammer j.) 

Hauptm. ) (lachen) 

Rehberg.) 

Baronin. Hab' ich's Ihnen nicht geſagt? 
Laſſen Sie ihn gehen, meine Herren! 

Wiburg Ueberdies find die Fliegen ſo un⸗ 
verſchaͤmt — 

Rehb. Der gute Freund hat lauter Fliegen 
im Kopfe. | 

Wiburg. Freund? Erſt muß man einen 
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Scheffel Salz mit mir eſſen, eh man mein Freund 
wird. 

Baronin (leiſe zu Thereſen.) Ich bin des 
Todes, wenn er ſich nennt. 

Rehb. Ich wette 1000 Dukaten, Sie has 
ben das Pulver nicht erfunden! 

Bitburg. Kinder und Narren reden die 
Wahrheit. 

Hauptm. Hm! das war eben nicht einfaͤl⸗ 
tig geantwortet. 

Kammer j. Sie find ja fo unruhig gnaͤdige 
Frau? | 

Baronin. Ich aͤrgre mich, daß Sie ſich 
mit dem Manne abgeben. — Laſſen Sie uns in 
den Garten gehen, meine Herren! — Wollen 
Sie dieſen Mittag hier ſpeiſen? 

Kammer j. Wenn Sie befehlen. 

Hauptm. (verbeugt ſich.) | 

Rehberg, Recht gern, ich bleibe ohne Um⸗ 
ſtaͤnde. 

Wibur 9. Ein bloͤder Hund wird felten 
fett. — 

Reh b. Das war glaub ich, eine Sottife. 
Hoͤren Sie nur, Herr! nehmen Sie ſich vor 
mir in Acht! Ich bin fo reich, daß ich 20 ſol⸗ 
che Leben bezahlen kann, wie das Ihrige. i 

Baronin (zu Wiburg.) Fort ſag ich, und 
kleiden Sie ſich an. — Kommen Sie, meine 
Herren. 

Wiburg. Wollen Sie mir nicht erlauben 
mitzugehen, mein Schatz? | 


— 
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Kammerj.) 

Hauptm. ) Mein Shah! 

Rehberg.) 

Baronin (für fi ſich.) Ich bin des Lodes! 
(laut.) Was iſt das für eine Dreien fuͤr 
eine Unberſchömtbelt 7 

Wiburg. Ich bitte um Verzeihung! aber 
ich habe oft gehoͤrt, daß die 11 8 aner ihre Frau⸗ 
en Schatz neunen. 

Haupt m. Das iſt alſo der Hert Gemahl? 

Kammerj. Der Baron Wiburg ? 

„ Ja, fo heiß ich, ; 

Rehb. Ey verflucht! 5 

Baronin (wüthend.) Den Augenblick fort, 
oder Sie ſollen es Zeitlebens bereuen — 5 

Wiburg. Ach meine Herren! wenn Sie 
ſich meiner nicht annehmen, fo bin ich verloren, 
ſo muß ich aufs Land. Und doch hab ich bis itzt 
alle Bedingungen puͤnktlich erfüllt, die mir Ihro 
Gnaden, meine Frau, vorſchrieben. 

Baronin. Keine Sylbe mehr, oder — 

Wiburg. Ich ſoll eigentlich nicht zu ihr kom⸗ 


* 


men, wenn ſie Geſellſchaft hat. 


Baronin. Aus meinen Augen — 

Wiburg (faͤllt ihr zu Fuͤſſen.) Nur erſt 
Ihre Verzeihung! dann geh ich ſogleich. 

Baronin Weg von mir! 

Wiburg. Ein gut Wort fuͤr mich f eld 
Herren! 

Hauptm. Vergeben Sie ihm doch, Ihro 
Gnaben! 
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Ka mmerj. Es iſt ja ein ſo guter Mann! 
Rehb. Ey ja! ein rechtes gutes Schaaf! 

Baronin (für ih.) Ich erſticke! (laut.) 

Gut, gut, ich verzeihe Ihnen, gehn Sie nur! 

Wiburg. Ich danke gehorſamſt! (ab.) 


Neunzehnter Auftritt. 


Baronin. Hauptmann. Kammerjun⸗ 
ker. Rehberg. n 


Haupt m.) 
Kammer j.) (lachen) 
Rehber g.. 


Baronin (leiſe zu Theteſen. ) Ich ſterbe 
bor Schaam! 
Thereſe (leiſe.) Nur feine Dummheit iſt 
Schuld an dem Vorfalle. 
Haupt m. Iſt das der Philoſo ph im ſtreng⸗ 
ſten Verſtande? 
Kammerj. Der delikate Mann im Punkte 
der Ehre? | 
Rehb. (kuͤßt ihr die Hand) Dem reichen Reh⸗ 
berg blüht das Glück! Des Mannes werden Sie 
bald uͤberdruͤßig ſeyn. 
Kammer. (leiſe) Die Wahl wird Sr. 
Durchlaucht ſehr ermuntern. 
Baronin. Herr Kammerjunker! ich ver⸗ 
bitte — i 
a Kammer j. Warum denn ſo boͤſe, ſchoͤne 
Frau? Wollen Sie uns mit ſehenden Augen blind 
machen? 
E 2 
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Baronin. Sie ſind ſehr unbeſcheiden! — 
Kommen Sie in den Garten, dort will ich Ih⸗ 
nen erflären , wie alles zuſammenhaͤngt. Sie ir: 
ren ſich ſehr in dem Manne, das glauben Sie 
mir! — 

Kam merz. (faßt ihre Hand, und führt fie 
eb Kehberg will bie andre nehmen, die fie ver⸗ 
weigert.) 

- Hauptm. (für ſich.) Hier wird mir alles 
deutlich. Aber wie die Sache mit Wallen zuſam⸗ 
menhaͤngt — das begreife der Henker! (er folgt 
ihnen.) 


Zwanzigſter Auftritt 


Thereſe. 


Das geht vortrefflich! Sie ſchaͤmt ſich ihrer . 
Wahl — ein wichtiger Fan zu e Bekeh⸗ 


5 zung. 


Ende des zweyten Aufzugs. 
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Dritter Aufzug 


Promenade vor dem Hauſe der Baronin. 


Erſter Auftritt 


Wallen (bleibt vor dem kleinen aneh 
ſtehen.) 


Wlan ich meine itzige Wohnung gegen meine 
vorige betrachte! — Pr! mir ſchaudert, wieder 
einen Fuß hinein zu ſetzen, in das elende Hun⸗ 
deloch; ein Zauberkreis iſt groͤſſer. Ein Habichts⸗ 
neſt iſt eine Stadt dagegen. Wann werd' ich 
wieder in meinen Pallaſt, in mein Paradies zu⸗ 
ruͤckkehren! Noch vierthalb Tage! — Ich bin 
des Todes, wenn ich nur eine einzige Nacht in 
der Zigeunerhuͤtte zubringe. — Bey hellem lich⸗ 
ten Tage haben ein paar verhungerte Ratten, 
die ſchrecklich wie der Teufel ausſahen, eine hal⸗ 
be Weltkugel gefreffen. — In der Nacht geht's 
gewiß uͤber uns her. Da iſt ein ſteinaltes Muͤt⸗ 
terchen an einem Kamine, der nur zwey Ziegel 
hoch iſt — das wahre Ebenbild einer raͤuchrich⸗ 
ten Sybille. — Hernach eine Art von Magd, 
die einer Hotentottin ahnlicher ſieht, als einen 
Menſchen — beyde machen ein Geheul zuſam⸗ 
men, wie die Unken, oder zwey ungeſchmierte 
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Thuͤren. — Haͤtt' ich meine Koffers nicht d'rin 
und muͤßt ich nicht Erkundigung einziehn, wo 
meine Frau ſteckt — kein Teufel braͤchte mich in 
die Kanibalenhoͤhle. — Pr! — Ich muß hin⸗ 
ein. — Der Himmel gebe mir Luft, um in dem 
Rauche auszudauern. (er geht ins Häuschen) 


Zweyter Auftritt, 


Kamerjunker, ihm folgt der Haupt⸗ 
mann aus dem Hauſe der Baronin 


Hauptm. Wohin, wohin, Herr Kammer- 
funker? warum ſchleichen Sie ſich fort? 

Kammerj. Zum Eſſen komm' ich wieder. 

Haupt m. Das kann ich denken. 

Kammerj. Ich habe nur ein kleines Ge⸗ b 
ſchaͤft abzumachen. 

Hauptm. Soll ich Ihnen ſagen, worin es 
heſteht? Y 

Kamerj. Sie muͤßten zaubern koͤnnen — 

Hauptm. Das kann ich. — Sie eilen zu 
Sr. Durchlaucht mit der freudigen Nachricht, 
daß der Baronin Gemahl den hohen Abſi cen 
nicht hinderlich ſeyn wird. 

Kammerj. Wie kommen Sie darauf? 2 (füt 
ſich) Er kann gut rathen. 

Haupt. Was halten Sie von meiner 
Zauberkun ſt? 

Kammer; Nicht viel. — Sie werden nie 
einen geſtohlnen Loͤffel wieder zum Vorſchein brin⸗ 
gen. — Aber war es nicht laͤcherlich, daß uns 


* 
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die Baronin uͤberreden wollte, die Einfalt ihres 
Mannes ſey eine Verabredung unter ihnen — 
und daß ſie ihn nur darum gehen hieß, weil 
ſie beſorgte, er ſey nicht Herr genug uͤber ſich, 
die Verſtellung lauge fortzuſetzen. 

Hauptm. Es war ein ſehr elender Behelf. 
Der Mann iſt ein Gimpel, und fie nahm dies 
ſen Gimpel nur, um ungeſcheuter zu thun, was 
fie will — ein Feigenblatt fuͤr den uͤbeln Ruf, den 
ſie ſich bey ihrer Lebensart bald zugezogen haͤtte. 

Kamerj. Doch iſt die Baronin das nicht, 
was ſie ſcheint. Sie iſt wahrlich tugendhaft. 

Haupt m. Zu Ihrem großen Mißvergnuͤgen. 

Kammer j. Mit Ihrer en Spötterey! 
Ich muß gehen. 

Hauptm. Gute B und gutes Bo⸗ 
thenlohn! | | 

Kammerj. im Abgehn) Sie irren zuver- 
laͤßig, wenn Sie glauben, daß ich zum Fuͤrſten 
gehe. (er geht ab.) 

Haupt m. Ich wuͤnſch' es um "Ihrer Ehre 
willen! (im Abgehn nach dem Haufe) : Ich bin 
aͤußerſt begierig, den armen Wallen zu ſehn. — 
Ich fuͤrchte, der gute Narr iſt uͤbel angekommen. 


Dritter Auftritt. 


Wallen (zieht eine alte Frau beym Ar⸗ 
me aus dem Haͤuschen). 

Walle n. Der Teufel kanns in dem Rauche 

aushalten. Hierher, Alte! und ſtimm' ſie ihre 
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Pfeiſe ein bischen hoͤher, daß ich ſie verſtehen 
kann. 

Frau. Lieber Gott! was wollen Sie denn 
haben? * 

Wall. Meine Sachen will 15 haben. He, 
Spitzbuͤbin! wer hat meine Koffers aufgebroz 
chen, und meine Sachen geftohfen: 

Fra u. Ey du lieber Himmel! was weiß ich 
von Ihren Sachen? Ich ſitze da an meinem Ka⸗ 
mine — koche mein bischen Eſſen — 

Wall. Und raͤucherſt dich, daß du ſchwarz 
wirſt. | 

Frau. Sind denn Ihre Koffers wirklich auf: 
gebrochen? 

Wall Freylich ſind ſie aufgebrochen, und 
alle meine Kleider, goldnen Ketten und Juwe⸗ 
len zum Teufel. 

Frau. Wo iſt denn Mamſell Antonette? 

Wall. Den Augenblick werd' ich dich, alte 
Hexe, Hoͤflichkeit lehren! — Eine Dame nennt 
man nicht ieh ihrem Vornahmen. 

Frau. Ich verſteh' Sie nicht! 

Wall. Die Dame, die mich hergebracht hat, 
iſt meine Frau. 

Frau. Iſt Ihre Frau? 

Wall. Ja meine Frau. Aber der Teufel 
weiß, wo ſie ſteckt! 

Frau. Ihre wirkliche rechtmaͤßige Frau? 

Wall. Wirklich und . denn ich hab' 
fie geheurathet. 

Frau. Das vergelt Ihnen der liebe Him⸗ 


) ; 
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mel! Es iſt ein recht braves Kind! Sie hat mir 
armen Frau viel Gutes gethan. Ich leb' ſeit 
einigen Jahren nur von ihrer Freygebigkeit. 
Wall. Sie iſt nur zu freygebig und zu gut. 
Um ihrer Gutherzigkeit willen muß ich in das 
Hundeloch kriechen, unterdeſſen fremde Leute ſich's 
in meinem ſchoͤnen Hauſe wohl ſeyn laſſen zeigt 
auf der Baronin Haus.) N 

Frau. In dem Hauſe dort? 

Wall. Ja, in dem Hauſe dort. 

Frau. Haben Sie das ſchoͤne Haus gekauft? 

Wall. Erheurathet hab' ich's. 

Frau. Das Haus gehört ja der Baronin 
von Holmbach. 

Wall. Nun, alte Mareibille! Hab' ich denn 
nicht die Baronin Holmbach geheurathet? 

Frau. Lieber gnaͤdiger Herr Offizier! iſt das 
Ihre Frau, die Sie hergebracht hat? 

Wall. Zum Teufel ja, und abermals ja. 

Frau. Das iſt ja Mamfell Autonette, die 
in der Baronin Hauſe auferzogen ward — eines 
Gaͤrtners Tochter. 

Wall. Potz alle tauſend Wetter! 
Frau. Ach! die gute Antonette wird wieder 
Spaß gemacht haben! 

Wall. Ja, einen Spaß zum Aufhängen! 
Und der Pallaſt dort mit dem Garten, dem Sil⸗ 
ber, dem Weinkeller? — 

Frau. Gehoͤrt der Baronin. 

Bat. Alle Teufel! Bey meiner Weisheit 
von ſolcher Kreatur übertoͤlpelt zu werden! 
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Frau. Sie werden es nicht bereuen. Sie 


iſt wirklich ein gutes Mädchen, nur ein bischen 


zu munter — 

Wa ll. Der Teufel hot ihre Munterkeit! — 
Wo ſteckt ſie aber ? He Alte! wo bälı fie ſich 
auf? 

Frau. Das weiß ich nicht; gnaͤdiger Herr 
Offizier. 4 
Wall. Ich glaube, fie iſt eben ſo ſchwer 10 
finden, als die Wah heit, 

Frau. Vor einer Stunde ging ſie fort, und 
nahm einen Korb mit, den die Magd trug. Da 
hoͤct' ich auch Koffers aufmachen — ob es aber 
Ihre waren — 

Wall. Sie waren meine, ſo 1 etwas 
drinnen war, aber nun die Voͤgel heraus ſind, 
hol der Henker die leeren Neſter! — So hab' 
ich alfo eine Erzſpitzbuͤbin zur Frau — - und 1 95 
weiß, was noch mehr! + 

Frau Sie iſt arm, aber ehrlich. 

Wall. Arm? Sie ift doch 55 zehn⸗ 
mal reicher als ich. Noch einen Rock hat ſie mir 
gelaſſen — wenn ſie mir den auch noch fehlt, x 
fo hat fie mich ganz ausgefhäft. 

Frau. Sie iſt wahrlich ein ehrlich Maͤd⸗ | 
chen, nur ein wenig zu munter. 

Wall. Halt's Maul! — So geprellt, ſo 
uͤbermenſchlich geprellt zu werden! — Hab' die 
Kunſtgriffe des Geſchlechts ſo lange ſtudiert, und 
werde angefuͤhrt, und bin in meinem eignen Netze 
gefangen. Dacht' eine Koͤnigin aus Saba zu 


5 6 


Ein Luſtſpiel. 78 


heucathen, und werde darüber zum aͤrmſten un— 
ter allen Bettlern! Hab' nichts — gar nichts — 
in allen Taſchen nichts. Halt, da find ich noch 
einen halben Gulden. Der iſt fuͤr dich, Alte! 
fuͤr die troͤſtliche Nachricht, Da! nimm! kauf 
dir Holz, und raͤuchre dich noch mehr. 

Frau (bedankt ſich, und geht in ihr Haus.) 


Vierter Auftritt. 


Ballen, hernach Antonette. 


Wallen. Und ſollt' ich einen Hexenmeiſter 
dazu nehmen, ſo muß ich die Spitzbuͤbin ausfin⸗ 
dig machen. — Mich ſo anzufuͤhren, mich! der 
tauſendmahl uͤber alle Weiberliſt geſpottet hat! 
— Ich hab' ſie freylich auch angefuͤhrt, aber 
was nuͤtzt mir's! — Seh ich recht? Bey meiner 
Seele! ſie iſts, und ſchleicht wie das boͤſe Ge— 
wiſſen. (er tritt an die Seite.) Du ſollſt mir 
nicht mehr entgehn. 

Anton. (mit einem Kaͤſtchen unter dem Ar⸗ 
me, will in das Häuschen gehn, und erblickt ihn). 
Da iſt er! lauf ich ihm doch grade ins Garn. 
Nun Courage Antonette! i ; 

Wallen (auf 5 zugehend.) Biſt du da, 
mein Schatz? 

Anton. Ja, mein u Schatz. 

Wallen. Ich bin deiner Sittſamkeit in der 
ganzen Stadt nachgelauſen. 
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Anton Und ich deiner Aufrichtigkeit in al⸗ 
len Borftädten, 

Wall. (für ſich). Das Geſchoͤpf will mich 
mit Witz abſpeiſen, aber wart! (laut). Wir 

muͤſſen eruſthaft mit einander reden. | 

Anton. Recht gern, denn ich liebe keinen 
Scherz. g 

Wall. Warum haſt du mich betrogen? 

Anton. Warum haſt du mich betrogen? 

Wall. Eine ſchoͤne Baronin Holmbach! 

Anton. Ein ſchoͤner Baron Wallen! 

Wall. Die ein ſo praͤchtiges Haus hat! 

Anton. Der ein fo herrliches Landguth hat! 

Wal. Durchlauchtiges Gaͤrtnermaͤdchen! 

Antonet. Durchlauchtiger Lieutnant vom 
Freybattaillon! 

Wall. Unverſchaͤmte! 

Anton. Unverſchaͤmter! 

Wall. Luͤgnerin! Ä 

Amton, Luͤgner! 

Wa ll. Betruͤgerin! 

Anton. Betrüger! 

Wall. Biſt du mein Echo? 

Anton. Ja, Wort ſuͤr Wort. 

Ball. Und du unterſtehſt dich, mir Trotz 
zu biethen? 

Anton. Ja, das cc ich, denn 10 hab“ 
Urſache. 

Wall. Antworte mir! wozu nahmſt du mich 2 

Auto n. Zu meinem Manne. 

Wall. Warum verſprachſt du mir Wunder⸗ 
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dinge, ein Haus, und unendliche Reichthuͤmer — 
und nun ſinds Luftſchloͤſſer. 

Anton. Grade von dem Werthe iſt das, 
was du mir verſprachſt. Ich habe nur gleiches 
mit gleichem vergolten. Warum wandteſt du 
alle deine Kuͤnſte an, mich zu gewinnen, und 
ſchwurſt, du braͤchteſt mir ein Landguth, goldne 
Ketten, Juwelen, und Dukaten zu. Wo ſind 
ſie? he! 

Wall. Haft du nicht alles in Verwahrung? 
meine Koffers, und alles? Haſt du ſie nicht auf⸗ 
gemacht und mich gepluͤndert? Alle meine Hab⸗ 
ſeligkeiten! alle meine Schätze! 
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Anton. Ey, über die koſibaren Schaͤtze! 


Kommt doch, wer Luft hat, und beſeht fies (fie 
nimmt eins nach dem andern aus dem Kaͤſtchen) 
Eine feine eiſerne Kette, vor hundert Jahren 
von einem Grobſchmiede verfertigt! Iſt kein Keſ⸗ 
ſelflicker zur Hand, der ſie an ſich kauft? Ich 
ſchaͤmte mich mein Eichhoͤrnchen daran zu legen. 
Kauft doch, ihr Leute! Kauft doch! wohlfeil! 
ſpott wohlfeil! 

Wall. Iſt es kein Gold? — Nun, ſo bin 
ich damit betrogen worden. 


Anton. Auch Juwelen ſind zu verkaufen, 


ſchoͤne Juwelen! In welchem TFuͤrkenkriege haft 
du die erbeutet? Sie funkeln, wie das Auge ei⸗ 
ner Nachteule bey Tage. Kauft doch, wohlfeil! 
ſpott wohlfeil! 
Wall. Auch damit bin ich betrogen worden. 
Anton. Und hier, dieſen meſſingnen Trau⸗ 


a 
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ring mit der Umſchrift: Liebe mich, wie ich dich! 
— Kauft wohlfeil! wohlfeil! 

Wa ll. Aber meine Kleider, Frau! Meine 
Kleider! 

Anton. Die hab' ich ſchon in 10 Troͤdler⸗ 
buden ausbiethen laſſen, und uͤberall verwies 
man ſie an den Lumpenhaͤndler. ü 

Wall. Still mit dem verdammten Geſchwaͤtz! 
Denkſt du, daß ich meine Sache darüber vergeſ⸗ 
ſen ſoll? Antworte mir Frau! Iſts wahr, daß 
du mich am Narrenſeile geführt haſt? 

Anton. Ja Maͤnnchen! 

Wall. Iſts wahr, daß du eines Göttuers 
Tochter biſt? 

Anton. Ja Maͤnnchen! 

Wall. Iſts wahr, daß du kein Haus, kei⸗ 
nen Garten, kein Silberwerk, hen Weinkel⸗ 
ler haſt? 8 

Anton. Nichts, nichts, nichts. Grade ſo 
viel wie du! Wir heben mit einander auf, 

Wa ll. (trillert). 

Anton. (für ſich). Das ging beffer, als ich 
vermuthete. Diesmal hat mir meine Dreiſtig⸗ 
keit Dienſte gethan. (laut) Nun, ſchmaͤlſt du 
nicht? Fluchſt du nicht? Donnerwetterſt du 
nicht? 

Wa ll. Daß ich ein doppelter Narr wäre! 
— Lieber will ich ſagen, mie gefchieht. Recht. 
(heftig) Nein, mir geſchieht nicht Recht. Alle 
Teufel! Soll ich der Spott der Gaſſenbuben wer⸗ 
den, und dazu pfeifen? 
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Auto u. (für ſich). O weh! o weh! Ge⸗ 
ſchwinde etwas onder s, 

Wall en. Nichts! Ein Schurke wär ich, 
wenn ich das gelaſſen ertruͤge! — Du nichts— 
wuͤrdige Kreatur! — | 

Anton. St! Sprich dich nicht um den 
Hals! — Ich habe Mitleid mit deiner Unruhe, 
und will dir wieder Muth machen. Sieh, Wal- 
len! Du haſt mich boshaft hintergangen; aber 
ich liebe dich, drum ſey dir alles vergeben. Das 
einzige, was mich krankt, iſt, daß du nicht vom 
Staude biſt. Doch, wer kann helſen! Du biſt 
einmal mein Mann. Weil ich Verdacht gegen 
v ch ſchoͤpſte, ließ ich deine Koffers öffnen, und 

die gefundnen Briefe haben mich von allem un⸗ 

terrichtet. Du biſt von mir nicht hintergangen 
— Geh in dein Haus! Die Heurath meiner 
Muhme iſt zu Stande — ſie ſind verſoͤhnt. Geh, 
und beftel ihnen, daß fie uns Platz machen. 

Wall. Was? was?; 

Anton. Meine Muhme und der Vetter fed 
gluͤcklich, und wir jaͤhrlich um 2000 Thaler rei⸗ 
cher. — Es wird dir vielleicht am Gelde fehlen? 
— Hier ſind 10 Dukaten, mein Schas! Und 
mache dich luſtig! 

Wall. (ſteht wie nn, 

Anton. Wenn auch der Vetter und die Muh 
me heute mit ihrer Abreiſe nicht zu Stande kom⸗ 
men — es iſt Platz fuͤr uns alle. Genug, wir 
ſchlafen noch heute in unferm Haufe, — Nun; 
du ſtehſt ja wie verſteinert? 
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Wall. So muß einem Menſchen zu Muthe 
ſeyn, der vor dem Köpfen Pardon erhält. — 
Weibchen! Goldweibchen! — O ich moͤchte mir 
den Kopf abreiſſen, daß ich dich hintergangen 
habe! — Weiß der Teufel, wie ich zu dem Ein⸗ 
falle gekommen bin! — Hab', ſo lang' ich lebe, 
keinen dummen Streich gemacht! — Wie kann 
ich dir deine Großmuth, deine Guͤte vergelten? 

Anton. Lieb’ mich wie bisher, und bleib 
mir treu. 

Wall. Ich wäre nicht werth, daß ich lebte, 
wenn — Aber die alte Blitzhexe ſagte — 

Anton. Es war verabredet. 

Wallen. Daß du ein Gärtnermaͤdchen 
waͤrſt — 5 

Anton. Verabredet. 

Wallen. Daß das Haus nicht die gehoͤr⸗ 
te — 

Anton. Verabredet, alles Gebe um 
dich fuͤr deinen Betrug zu beſtrafen. Die Alte 
hat ihren Auftrag recht gut beſorgt. — Nun 
geh, mein Schatz, und trink ein Glas Wein; 
in einer Stunde triffſt du mich in unſerm Haufe, 

Wa llen. Und wo gehſt du hin, mein En⸗ 
gel! 

Anton. Ein Hochzeitgeſchenk fuͤr die Muh⸗ 
me einzukaufen. 

Wall en. Ich will dich begleiten. 

Anton. Das geht nicht an. Erſt mußte un⸗ 
ſre Heurath der Muhme wegen verſchwiegen blei⸗ 
den, und itzt um deinetwillen. 
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Wallen. Wie ſo? 

Anton. Erinnre dich, mein Schatz, daß du 
nicht vom Stande biſt. Ich muß dir erfi Ges 
burt und Titel ſchaffen, eh ich dich Öffentlich pi 
meinen Mann erklären kann. 

Wallen. Aber ich bin ja hier gebohren — 
jedermann weiß, daß mein Vater ein Mena 
cher war. 

Anton. In diefer Zeit kann man alles mit 
Geld zwingen. Geh itzt, mein Kind, und dan: 
ke mir für meine Güte durch deinen Gehorſam. 
In einer Stunde oder in einer halben vielleicht 
bin ich in unſerm Hauſe. 

Wall en. Ich geh liebes Weibchen, und will 
aus voller Seele auf deine Geſundheit trinken! 
— Du biſt das Muſter, die Krone von allen 
Weibern! (er geht ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Antonette. 


Dießmal waͤr ich entwiſcht! — Ich muß 
mich durchaus nach einem dritten Mann umfehn, 
der uns aus dem Grunde verſoͤhnt. Ob er mich 
gleich betrogen hat, bin ich ihm doch berzlich 
gut. Aber, wer wird uns verſoͤhnen, wer? — 
Die Baronin! — Sie iſt viel zu gutmuͤthig! 
Sie wird noch mehr thun, fie wird uns verſor⸗ 
gen; und dann gute Nacht, alle Romanen 
ſtreiche! | 

5 


\ 
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Sechſter Auftritt. 


(Zimmer der Baronin.) 


Baton it Hauptmann. Rehberg. 
| Thereſe. 


Baronin. Wenn ſich alle zu dem Balle 
einfinden, die eingeladen ſind, fo wird er ſehr 
anſehnlich werben. 

Hauptm. Wer koͤnnte wohl eine Einla⸗ 
dung von Ihnen ausſchlagen? 

Baronin Schmeichler! 

Rehberg. Sagen mir doch Ihro Gnaden * 
wird Ihr Original vom Manne 50 auf dem 
Balle erſcheinenn 

Baronin. Herr von Rehberg! Ich habe 
mir ſchon einmal verbetten, meinen Mann in 
Ihr Geſpraͤch zu miſchen. 

Rehb. Ich bin witzig, Ihro Gnaden, und 
uͤbe gern meinen Witz an kurzweiligen Gegen⸗ 
ſtaͤnden. 

Hauptm. Und reden nicht immer von ſich 
ſelbſt? Das heißt wahrlich ſehr beſcheiden ſeyn! 
Rehb. Ha, ha, ha! Das war Ken Das 
war gut! 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Kammerjunker. AT 
Kammerj. Da bin ich zu Ihrem N e 


meine ſchoͤne Baronin. 
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Baton n. Warum berlieſſen Sie uns fo 
geheimnißvoll? 

Kammer! Kleine Amtsgeſchaͤfte riefen mich 
ab. 

Hauptm. (für ſich.) Ja wohl. 

Kammerj. Aber nicht zehn Schritte konnte 
ich thun, und ich ward Ihrentwegen aufgehal: 
ten. Ich bin bald raſend über alle Fragen ges 
worden! — Die Baronin iſt verheurathet? — 
An wen? Wie nennt er ſich? — Iſt er von 
gutem Hauſe? — Hat er Verſtand? — Iſt er 
umgaͤnglich? — Weiß er zu leben? Und taus 
ſend ſolche Fragen. 

Baronin. Wie haben Sie dieſe Fragen 
beantwortet? 

Kammerj. (ſpoͤttiſch). Daß ich noch nicht 
die Ehre haͤtte, ihn genau zu kennen. 

Baronin. Ich hielt Sie nicht für fo auf⸗ 
richtig. Doch, ich glaube, es iſt hohe Zeit a 
Eſſen. Laß auftragen, Thereſe! 

Thereſe (geht ab. 

Baronin. Ich kann den Abend kaum er⸗ 
warten, ſo ſehne ich mich nach dem Balle. 
Kammer j. Ich nicht weniger. 

Hauptm. Nun, Herr von Rehberg, ſo 
ſtille! Wie ſtehts mit Ihrem Witze? 
Rehb. Der Teufel ſey mit leerem Magen 
witzig! Laſſen Sie mich nur erſt bey der dritten 
Schuͤſſel, und der zweyten Bouteille ſeyn, dann 
ſollen Sie ſehen, wie mirs vom Munde geht. 

Hauptm. Das glaub' ich. 

J 2 
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Achter Auftritt. 


Vorige. Wiburg, 


Baronin (kfuͤr ſich). Da iſt er wieder! Ich 
ſchaͤme mich zu Tode. 

Nehberg. Aha! Der Herr Gemahl! Mein 
Witz wird gleich wieder im Gange ſeyn. 

Wib. Darf ich fragen, mein Schatz, ob 
nicht auch Damen zur Tafel kommen? 
Baronin (in groͤßter Verlegenheit). Ja — 
Nein — Das iſt Ihre Sorge nicht. (tie klin⸗ 
gelt.) 

Wib. Ich daͤchte doch, daß es nicht unſchick⸗ 
lich wäre, wenn ich darum wüßte, 


Neunter Auftritt. 


Vorige. Kammerdiener. 


Baronin. Iſt die Taſel ſertig? 

Wib. Hinaus, vor die Thuͤre! 

Kammerd. (faͤhrt erſchrocken zuruͤck). 

Wib. Sie iſt noch nicht fertig, und wird 
auch nicht eher fertig werden, als bis ich die 
Gaͤſte weiß, und die ſind mir nicht eher will⸗ 
kommen, als bis ich ſie gebetten habe. 

Baronin. Was? Sie unterfichn ih? — 
Wib. Warum fo heftig? — Sie wiſſen, 
daß die Sittſamkeit die Krone der weiblichen 
Pflichten iſt, und — 

Baronin. Haben Sie vergeſſen? 
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Wib. Daß ich Ihr Mann bin? Nein, wahr— 
lich nicht. Es iſt mir Ehre es zu ſeyn, und ich 
will dieſe Ehre nach Moͤglichkeit behaupten. 

Kammerj. (zum Hauptmann). Was ſa⸗ 
gen Sie dazu? 

Hauptm. Ich erſtaune! 

Reh b. Auf die Art werden wir fpät zu Ti⸗ 
ſche kommen. 

Baronin (die in Verlegenheit war, was 
fie thun ſoll . Zum letztenmale mein Herr, gehn 
Sie! Und zwingen Sie mich nicht, Ihnen die 
Bedingungen eee unter denen ich Sie 
nahm. 

Wib. Nach Ihrem Gefallen. Mich kann 
unmoͤglich die Schande dieſer Bedingungen tref⸗ 
fen, da ich der nicht bin, der ich Ihnen ſeyn 
ſollte. 

Varonin. Das geht zu weit! Mich fo 
ſchaͤndlich zu betruͤgen, und dann zu beleidigen 
— ein Menſch, der — 

Wib. Der Sie liebt, und für Ihre Ehre 
beſorgt iſt. Ja, Madame, ich werfe die Larve 
der Dummheit weg, und erſcheine in meiner na⸗ 
tuͤrlichen Geſtalt. Das Ungluͤck meines Lebens 
iſt entſchieden, wenn ich in dieſer nicht Ihre 
Zaͤrtlichkeit erwerben kann. Aber Ihre Hod- 
achtung will ich gewiß erlangen. Sie ſollen ſehn, 
daß ich werth bin Ihr Mann zu ſeyn. 

Baronin. Unverſchaͤmter! 

Wib. Bedenken Sie, daß Sie ſich ſelbſt be⸗ 
ſchimpfen, indem Sſe mich beleidigen. 
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Baronin. Ihre ſchaͤndliche Abſicht liege 
am Tage, mein Herr! — Dem Himmel ſey 
Dank, daß ich mich nicht bethoͤren ließ, noch 
mehr aufzuopfern. Nehmen Sie hin, was ich 
Ihnen verſchrieb Man ſoll Sie den Augen⸗ 
blick beſriebigen; aber entfernen Sie ſich in die: 
ſer Minute. 

Wi b. Dann wär ich das, wofür Sie mich 
halten. Es ziemt einer Frau nicht, dem Mans 
ne zu befehlen. Ich weiß, was die Geſetze mir 
erlauben, und nach dieſen will ich handeln. Der 
ſanfte, oder der ſtrenge Mann haͤngt nur von 
Ihnen ab. 

Baronin. Mir ſo in meinem eignen Hauſe 
zu begegnen! 

Wib. Es iſt auch mein Haus. Der Mann 
iſt beſtimmt, das Haus zu regieren, und das 
werd' ich. Sie ſollen nie den Willen haben, 
Thorheiten zu begehn. 

Kammerj. Das heißt doch ſehr ſtolz ge⸗ 
ſprochen. 

Wib. Und das heißt ſehr zur Unzeit geſpro⸗ 
chen, Kammerjunker! — oder was Sie ſonſt 
ſind! — wir beduͤrfen keines dritten Mannes. 

Baronin (klingelt). 

Wib. Was befehlen Sie? 
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Zehnter Auftritt. 


Vorige. Kammerdiener, (der in der 
Thuͤre ſtehen bleibt). 


08, 
I 


Baronin. Meinen Wagen! | 
Wib. Wenn ihr euch unterſteht ihn zu be— 
ſtellen, ſo will ich euch vor dem Wagen ſpannen. 

Kammer d. (geht furchtſam zuruck). 

Baronin (wirft ſich weinend in einen 
Stuhl.) Ha! Das iſt zu arg! 

Kammerj. Ja wohl! Denken Sie mein 
Herr, daß wir muͤßige Zuſchauer bey Ihrem 
Betragen ſeyn werden! — So geht man mit 
ktiner Dame um, und ich ſchwoͤre Ihnen, wenn 
Sie — (er legt die Hand an den Degen.) 
Wib. Die Hand vom Degen, und halten 
Sie ſich ruhig! Wer find Sie, mein Herr, daß 
Sie ſich erdreiſten, mir zu drohen? Glauben 
Sie, meine Frau haͤtte ſich herabgewuͤrdigt, ei⸗ 
ne Memme zu heurathen? — Ein ſchoͤnes Kom⸗ 
pliment fuͤr ſie! — Sie unterſtehn ſich, mich 
in meinem eignen Hauſe zu beleidigen? ſich von 
meiner Frau einen ſo kleinen Begriff zu machen, 
Wiſſen Sie, was das heißt, und was ich Ih⸗ 
nen dafuͤr ſchuldig bin? Mich meines Hausrechts 
zu bedienen. — Und mich ſoll der Teufel holen, 
daß ich's noch nicht gethan, geſchah blos aus 
Verſchonung. N 

Kammer j. (wild) Was war das? 

Wib. Soll ichs ihnen deutlicher machen? 
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Hauptm. Maͤßigen Sie ſich, Herr Kam: 
merjunker, und miſchen Sie ſich nicht in ehliche 
Zwiſtigkeiten. 

Reh b. Machen Sie's wie ich (fir ſich) und 
hungern Sie. 

Kammerj. (zu Wiburg) Ich wollte Sie 
nicht beleidigen. Nur bitt' ich Sie, gehn Sie 
mit einer ſo ſchoͤnen Gemahlin nicht um, wie 
ein Baſſa. 

Wib. Dazu bedarf ich Ihres Unterrichts 
nicht; das wird mich ſchon Menſchlichkeit und 
Liebe lehren. (er geht auf und ab.) 

Hauptm. (ſpricht leiſe mit dem Kammer⸗ 
junfer,) 

Rehb. (ſieht nach der Uhr). 

Baronin (für ſich). Ich dringe nicht durch. 
Ich muß mich anders nehmen, ſeiner los zu 
werden, und dem Geſpoͤtte zu entgehn. (ſteht 
auf, und zwingt ſich munter zu ſeyn). Nun, 
meine Herren! Ich will dem Scherz ein Ende 
machen. Hab' ich Ihnen die Wahrheit geſagt? 
Iſt es ein Mann, der im Punkte der Ehre em⸗ 

pfindlich iſt? — War nicht ſeine vorige Bloͤdig⸗ 
keit Verſtellung? 

Wib. (fuͤr ſich). Wie fein! 

Baronin (Wiburg die Hand ae, Ha: 
ben wir nicht unſre Rollen vortrefflich gefpielt ? 
— Nun, meine Herren! Sie ſprechen nicht? 

Kammer j. (erſtaunt). Gnaͤdige Frau! 

Hauptm. Dieſer Uebergang ſetzt mich mehr 
in Verwunderung, als bie erſte Scene. | 
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Rehb. Ich hoffe, nach dieſer Seene folgt 
das Eſſen. 

Wib. (zur Baronin). Wir haben auſſeror⸗ 
deutlich gut geſpielt; denn die Zuſchauer wiſſen 
nicht, woran ſie ſind. — Wenn es Ihnen nun 
gefällig iſt, meine Herren, fo gehn wir zur Ta= 
ſel. Ich gab Ihnen dieſes Intermezzo nur, um 
dem Koch mehr Zeit zu Ihrer Be zu 
ſchaffen. 


Eilfter Auftritt. 
Vorige. Walle n. ' 


Hauptm. Sieh da, Wallen! 

Wallen. Mit Erlaubniß, meine werthe 
Geſellſchaſt, daß ich fo hereintrete, als wär ich 
hier zu Haufe. Seyn Sie nür allerſeits wills 
kommen! Ich bin Ihr wahrer Freund! — Nicht 
wahr, es iſt ein herrliches Haus? Ein vortreff⸗ 
licher Garten! und die Einrichtung wird Ihnen 
auch nicht mißfallen haben. 

Hauptm. Sind Sie verruͤckt? 

Wallen Das iſt ohne Zweifel das nagel⸗ 
neue Ehepaar! Wie geht's Muͤhmchen? wie 
geht's, Vetter, im Stande der heiligen Ehe? — 
Viel Schoͤnes von meiner Frau! Sie verſprach, 
hier zu ſeyn, aber man wird fie abgehalten ha 
ben. — Sie wird Ihnen nichts Schlechtes aus⸗ 
ſuchen. Sie gehn vermuthlich erſt morgen wie⸗ 
der auſs Land? — Wir muͤſſen uns alſo heute 
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ſo gut behelfen, als wir koͤnnen. Ich bedaure 
herzlich, daß meine Umſtaͤnde nicht erlauben, 
Ihnen das Haus noch laͤnger zu goͤnnen. Seyn 
Sie aber verſichert, daß alles, was ich habe, 
Ihnen zu einer andern Zeit zu Dienſten ſteht. 

Wib. Erlauben Sie, daß ich unbekannter 

Weiſe, die Frage des Herrn Hauptmanns wie⸗ 
ale Sind Sie verruͤckt? 
Wallen. Spaß iſt Spaß, Vetter! Nur 
185 der Spaß nicht zu weit getrieben werden. 
Sie werden mir doch mein Eigenthum nicht ab⸗ 
ſtreiten wollen? 

Wib. Was iſt Ihr Eigenthum? 

Wallen. Dies Haus, nebſt Hol; Stall, 
Garten und Weinkeller. 

Wib. Woher das? 

Wallen. Woher? Weil's mein iſt. Fra⸗ 
gen Sie nur Ihre Frau. 

Baronin. Mich, mein Herr? 

Wallen. Ja, ja, Sie. Sie thun ordent⸗ 
lich, als wenn Sie nichts drum wuͤßten! Sie 
haben ja nun, was Sie wollen. Ziehn Sie da⸗ 
mit in Frieden, und laſſen Sie mir, was mein 
iſt! Meiner Frau naͤmlich, und folglich mein. 
Das werden Sie mir aber nicht verdenken, daß 
ich das Silberwerk, die Meubeln und den Wein- 
keller revidire. — Das iſt die Pflicht eines guten 
Haus vaters. 

Wib. Zum dritten und r Sind 
Site verruͤckt? 

Wallen. Ste ſi ud ſehr waßhaft „Vetter! 
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Schon recht; aber jeder Spaß muß ein Ende 
haben. Das Haus iſt mein, und alles was 
drinnen iſt, Ihre werthen Perſonen ausgenom— 
men. Ich gebe nicht einen Fußbreit davon ab. 
Und da Sie meine Hoͤflichkeit ſo mißbrauchen, 
Vetter, ſo kuͤndige ich Ihnen an, daß Sie es 
noch heute raͤumen muͤſſen. Hinaus, Vetter! 
hinaus! | 

Wib, Vetter! Vetter! Das ewige Gevet— 
tere! Ich war nie der Vetter eines Narren. 

Wallen. Wetter! Sie werden mich zwin⸗ 
gen, mein Hausrecht zu brauchen. 

Wib. leiſe zur Baronin). Sollte dieß etwa 
der Baron ſeyn, den Ihr Maͤdchen betrog? 

Baronin (leife). Ein fo feiner Betrüger 
wie Sie, follte dieß eher errathen haben. (laut) 

Sie ſind es ohne Zweifel, der Antonetten ge⸗ 
heurathet hat? 

Wallen. Ganz recht; Ihre Muhme An⸗ 
tonette. 

Baronin. Muhme? So lange Leute fuͤr 
Geld zu haben ſind, bedarf ich keiner Anver⸗ 
wandten zu meiner Bedienung. Sie iſt meines 
berſtorbenen Gärtners Tochter, und hat die 
Aufſicht uͤber mein Haus gehabt, — nichts 
mehr. 

Haupt m. Armer Wallen! 

Wallen. O alle tauſend — Alſo iſt das 
Haus nicht mein? War ſie nicht Eigenthuͤme: 
rin davon? g 

Baronin. Zuverlaͤßig nicht, 
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Ballen. Auch die Meubeln, das Silber⸗ 
werk nicht mein? 

Baronin. Eben ſo wenig. 

Wallen. Auch der Garten, der Weinkeller 
nicht mein? 

Baronin. Nichts von dem allen. Alles 
im Hauſe iſt mein. (mit Bedeutung gegen Wi⸗ 
burg.) Antonette hatte es in meiner Abweſen⸗ 
heit in Verwahrung, und nun ich wieder hier 
bin, nehm ich es in meine eigne. | 

Wallen (ſteht erſtarrt). 

Hauptm. Nun Wallen! der Termin des 
Geheimniſſes iſt um, jetzt koͤnnen Sie Ihre gu⸗ 
ten Freunde nicht einladen — in den goldnen 
Speiſeſaal, in den koͤniglichen Garten. Sie 
haben ja Raum, eine ganze Armee zu bewir⸗ 
then. — Aber Scherz bey Seite, guter Wallen, 
wenn ich Ihnen dienen kann — 

Wallen. Ja, mit einer Kugel durch den 
Kopf. — Roch ein Wort, gnaͤdige Frau! — 
Hat ſich die Baronin Antonette treu und ehrlich 
bey Ihnen betragen? 

Baronin. Treu und ehrlich! doch war ſie 
immer ſehr wild und ausgelaſſen. Den Abfchied 
gab ich ihr Ihrentwegen. 

Wiburg. Nun, mein lieber Vetter von ohn⸗ 
gefaͤhr! — | 

Wallen. Mit dieſer Hand will ich fie um⸗ 
bringen — und wer ſie vertheidigt — kann ſie 
kriegen, wenn er fie haben will. (er läuft ab.) 
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Hauptm. Entſchuldigen Sie feine Hitze! 
Er iſt ſonſt ein guter Mann, und der Betrug — 

Baronin. Aber es ſcheint, daß er das Maͤd⸗ 
chen nicht weniger betrogen hat. 

Hauptm. Wahr! Ich hab' es aus ſeinem 
eignen Munde, doch hat er es mir mit voller 
Reue erzaͤhlt. 

Kammerj. (iſt unter Wallens Scene nach⸗ 
denkend auf⸗ und abgegangen). 

Rehberg (gat ſich geſetzt, und oͤfters nach 
der Uhr geſehn). 


Zwoͤlfter Auftritt. 


Vorige. Baron. 


Baro v. Nun, da bin ich. Wer langſan 
geht, koͤmmt auch nach. Ihr ſeyd die Nacht ge⸗ 
reiſet, und ich hab' herrlich geſchlafen. 

Wiburg. Sie kommen grade zur Tafel. 

Baron. Deſto beſſer! Gluͤck zu, junge 
Frau! Diener, Herr Hauptmann! Herr Kam— 
merjunker, wie gehts, Herr von Rehberg? 

Rehberg. Hungrig, daß ich ſterben moͤchte. 

Wib. Um das Unglück zu verhuͤten, fo laſ⸗ 
ſen Sie uns gehn. 

Baron (leiſe). Haben Sie die Masque 
ſchon abgenommen? 

Wib. (leiſe). Halb. 

Baronin (ſich immer munter ſtellend). 
Lieber Onkel! Ich hab' Ihnen nur ein paar 


954 Stille Waſſer find betküͤglich. 
Worte zu ſagen. (zu den uͤbrigen.) Wir kom⸗ 
men gleich nach. 
Baron. Nur voraus, Ihr Herren! Wir 
werden ſolgen. 
(Wiburg, Hauptmann, Kammerjunker Reh⸗ 
berg gehen ab.) 


Dreyzehnter Auftritt. 
Baronin. Baron. 


Baron. Nun, junge Frau? 

Baronin. Herr Onkel! Ohne Ihren Bey⸗ 
ſtand bin ich die ungluͤcklichſte Frau auf Erden. 

Bar o n. Wie fo? 

Baronin. Ich bin betrogen! Verrathen! 

Baron. Von wem? 

Baronin. Von meinem Manne. Seine 
Bloͤdigkeit, ſeine Dummheit war Verſtellung. 
Er hat nur gar zu viel Verſtand. 

Baron. Deſto beſſer, zum Henker! Deſto 
beſſer! 

Baronin. O, wenn Sie mich auch ber⸗ 
laſſen — 

Baron. Nun, was kann ich thun? Soll 
ich ihn wieder dumm machen? Das geht ja 
nicht an. 

Baronin. Moͤgt' er doch noch mehr Ver⸗ 
ſtand haben! Obgleich — aber er iſt ein harter, 
unempfindlicher Menſch! Ein Tyrann, der mir 
wie einer Sklavin begegnet, 
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Baron. So? — Ja, mein Kind, fo müf: 
ſen Sie ihn durch Guͤte zu gewinnen ſuchen. 

Baronin. Ich ſoll mich vor einem Bett- 
ler erniedrigen? Den fuͤr meinen Herrn erken— 
nen, den ich aus Mitleid nahm? 

Baron. Hm! Aus Mitleid nun eben nicht. 
Sie haben ihn ſich ja verſchrieben. | 

Baronin. Aber er hat mich hintergangen. 
Er unterſteht ſich, mir zu befehlen. 
Baron. Erinnern Sie ſich, was der Prie- 
ſter ſagte: Er ſoll dein Herr ſeyn! 

Baronin. Nimmermehr! Ich will unab⸗ 
haͤngig leben, oder ſterben. 

Baron. Wer wird denn gleich ſo verßerae 
ſprechen! 

Baronin. Ich bin uͤberzeugt, daß es dem 
Menſchen nur um Geld zu thun iſt. — Sehn 
Sie, lieber Onkel, wenn ich Ihnen nachgege⸗ 
ben, und ihm mein ganzes Vermoͤgen verſchrie⸗ 
ben haͤtte! 

Baron. Ja, wenn es ſo iſt — 

Baronin. Reden Sie mit ihm — die 10000: 
Thaler, die ich ihm verſchrieb, ſollen ihm fo= 
gleich ausbezahlt werden. Ja, wenn der Be⸗ 
truͤger damit nicht zufrieden iſt — ich will die 
Summe verdoppeln. 

Baron, Das wird ihm willkommen ſeyn 

Baronin. Aber er muß ſich dieſen Augen⸗ 
blick entfernen, mir nie wieder vor die Augen 
kommen. I 
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Baron. Ja, wenn Sie nicht ſo ſchoͤn waͤ⸗ 
ren! 

Varonin. Und was nutzt ihm meine Schoͤn⸗ 
heit? Denken Sie denn? — Gehn Sie lieber 
Onkel, ſprechen Sie mit ihm. 

Baron. Hoͤren Sie nur, das iſt eine Ge⸗ 
wiſſensſache. Was der Pammel nf een — 

Baronin. Meine Narrheit hat uns zuſam⸗ 
mengefuͤgt. 

Baron. Ueberdieß gefaͤllt mir der Mann. 

Baronin. Herr Onkel! ü 

Baron. Wenn er vollends Verſtand hat f 
wie Sie ſagen — 

Baronin. Aber — 

Baron. Und ein Mann von Ehre iſt — 

Baronin. Ein Mann von Ehre? Ein Be⸗ 
truͤger! Ein Nichtswuͤrdiger! 

Baron. So kann Ihre Ehe ſehr gluͤcklich 
werden; denn er liebt Sie auſſerordentlich, das 
weiß ich. 6 

Baronin. Auf Ihren Beyſtand kann ich 
alſo nicht rechnen? i 

Baron. Was der Himmel zuſammenfuͤgt — 

Baronin. Ich will meine Freyheit wies 
der haben, es koſte was es wolle. — Ich hab' 
ein unfehlbares Mittel, wenn alles fehl ſchlaͤgt. 

Baron. Doch nicht durch Seine Durch⸗ 
laucht? — » 

Baronin. Ja, fo ſehr ich das Mittel ver⸗ 
abſcheue. Aber meine Freyheit geht mir uͤber 
alles ! 
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Baron (ſehr kalt). Alſo auch uͤber die Eh: 
re. — Wir wollen zum Speiſen gehn. 
Baronin. Glauben Sie nicht, daß ich das 
Mittel eh ergreifen werde, als — 

Baron (ſehr kalt im Abgehn.) Mich hun⸗ 
gert! 

Baronin. Als bis alle andre vergeblich 
ſind — 

Baron (wie vorhin). Ihr Diener! (er 
geht ab.) N 


| 
Vierzehnter Auftritt. 
Die Baronin. 

Er iſt aufgebracht! — Mag er! — In wel⸗ 
cher entſetzlichen Lage befinde ich mich! Meine 
Freyheit, oder mein guter Nahme iſt dahin. O 
Thoͤrin! Thoͤrin, die ich war! — Verliere mei⸗ 
ne Unabhaͤngigkeit an einen Menſchen, den ich 
nicht kenne. — Das iſt die Folge der romanti⸗ 
ſchen Ideen — Thereſe ſagte mir es wohl. — 
Ha, die Verraͤtherin! fie iſt's, die mir den Bes 
truͤger anempfahl — fie muß Theil an dem Kom⸗ 
plotte haben. (ſie klingelt.) 


Fuͤnfzehnter Auftritt. 
Baron in. Kammerdiener. 


Baronin. Wo iſt Therefe? 
Kammerd. Ich W im Garten. 
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Barouin. Sie ſoll kommen. 

Kammerd. Ich habe noch nicht Gelegen⸗ 
heit gehabt, Eu. Gnaden zu melden — 

Baronin. Was? | 

Kammerd. Die Veränderungen, die der 
Herr Baron gemacht haben. 

Baronin. Nun? 

Kammerd. Franz, Ernſt und den Kut⸗ 
ſcher, hat er auf der Stelle fortgejagt, weil ſie 
mit Antonetten im Verſtändniſſe waren. 

Baronin 155 ſich). Das iſt zum Ver⸗ 
zweifeln !: 

Kammerd. Er hat alle Schluͤſſel in feine 
Verwahrung genommen, und dabey geſagt, daß 
Ihro Gnaden ihn gebeten, die Haushaltung auf 
einen beſſern Fuß zu ſetzen. Der Kellermeiſter 
ſoll genaue Rechnung ablegen, und dann auch 
wandern. Mich hat er wegen meiner Anhänge 
lichkeit an Eu. Gnaden behalten, ob ich wohl, 
wie er ſagt, fuͤr meine Dreiſtigkeit gegen ihn, 
Stockſchlaͤge und den Abſchied verdient haͤtte. 
Er weiß ſo genau im Hauſe Beſcheid, als wenn 
er ſchon 10 Jahre unſer Herr wäre; er weiß 
jeden von uns bey ſeinem Nahmen zu nennen. 
Das ſchlimmſte bey der Sache iſt, daß fein Be— 
dienter, ein Kerl wie ein Bär, die Generals 
aufſicht uͤber uns alle bekommen hat, und jeden 
hindert, ſich bey Eu. Gnaden zu beſchweren. 

Bard (fuͤr fh). Ich komme noch von 
Sinnen! (laut) Was mein Mann thut, iſt 
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recht. Es iſt nothwendig, wieder Ordnung im 
Hauſe einzufuͤhren. 
Kammerd (im Abgehn, für ſich). O weh! 
o weh! nun iſt's aus. 


Sechzehnter Auftritt. 
Die Baronin. 


Entſetzlich! und ich muß zu allem Ja fas 
gen; muß alles gut heiſſen! wenn ich mich nicht 
ſelbſt beſchimpfen will. — So ward noch nie 
ein Frauenzimmer gefangen! und ich ſelbſt bin 
Schuld — das, das ſchmerzt mich. 

Siebenzehnter Auftritt. 

Baronin. Der Kammerjunker. 

Kammer j. Mit der Erlaubniß Ihres Ge: 
mahls komme ich, Sie um die Ehre Ihrer Ge- 
genwart bey der Tafel zu bitten. | 

Baronin. Mir iſt nicht wohl, Herr Kam⸗ 
merjunker! ich werde gar nicht eſſen — Ich — 
ich habe mich über den Onkel geärgert; 

Kammerzj Ueber den Onkel? — Warum, 
liebſte Baronin, ſind Sie gegen mich geheim mit 
einem Verdruſſe, den Sie bloß Ihrer hack 
ſamkeit zu danken haben? 

Baronin. Meiner Unbedachtſamkeit ? 

Kammerj. Der Gimpel iſt zum Habicht 


geworden. 
32 
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Baronin Ich verſtehe Sie nicht. 

Kammer j. So? — Es ſchmerzt mich un: 
gemein, daß Sie dem treuſten Ihrer Freunde 
Ihr Vertrauen vertagen. Aber auch wider Ih⸗ 
ren Willen, werd' ich Ihnen dienen. 

Baronin. Ich verbitte mir alle Dienſte. 

Kammerj. Sie wollen mir alſo nicht ein⸗ 
geſtehn, daß Sie Ihre eurath bereuen? 

Baronin. Das werd' ich nie. Mit ei⸗ 
nem Worte, Herr Kammerjunker! wie es mir 
auch gehen mag, ſo werd' ich Ihnen nie mein 
Herz eroͤffnen, da Sie mit einer gewiſſen dritten 
Perſon in ſo gutem Vernehmen ſtehn. 

Kammerj. Und die gewiſſe dritte Perſon 
iſt doch bereit, alles Mögliche zu Ihrer Glücks 
ſeligkeit beyzutragen, ohne an die mindeſte Ver⸗ 
geltung zu denken. 

Baronin Wir wollen das gut ſeyn laſſen. 

Kammerj. Es iſt unbegreiflich, warum 
Sie eines Menſchen ſchonen wollen, der Sie 
auf eine fo arge Art hintergangen hat und ſich 
uͤberdieß damit bruͤſtet, und uͤber Sie luſtig 
macht. 0 | ' 
Baronin (aufſpringend). Was? das hat 
er gethan? 

Kammerj Und in Ausdrucken, Baronin! 
In Ausdruͤcken — die ich aus Hochachtung ge— 
gen Sie nicht wiederholen mag. 

Baron in Das iſt zu viel! — Herr Kante 
merjunker! wenn Sie ein Mittel wiſſen — das 
meiner Ehre nicht nachtheilig iſt — und ohne 
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die gewiſſe dritte Perſon zu verflechten — ſo 
helfen Sie mir, und befreyen Sie mich von dem 
abſcheulichen Menſchen. 

Kammerj. (im ee Das iſt mir ge⸗ 
nug. 

Baronin. Aber ohne die dritte Perſon — 

Kammer. Laſſen Sie mich machen (er 
geht ab.) 

Baronin Mich noch uͤberdieß zu verſpot— 
ten — zu verachten! Nein, nimmermehr! — 
Eh' will ich alles wagen. — Mag die Verleum— 
dung ihre giftigen Pfeile auf mich abdruͤcken — 
mein Herz iſt rein, und ſoll es ewig bleiben. 


Achtzehnter Auftritt. 


Baronin. Kammerdiener. 


Kammerd. Mamſell Thereſe iſt nirgends 
zu ſinden. | 

Baronin. Dan fol fie ſuchen — uͤber⸗ 
all — in der ganzen Stadt — ich muß fie ſe⸗ 
hen. — Es ſoll niemand zu mir gelaſſen wer⸗ 
den — mir iſt nicht wohl. — Laß er ſeine Frau 
zu mir kommen. 

Kammerd. (geht ab) 

Baronin. Thereſe iſt im Verſtaͤndniſſe. 
Aber wart Verrätherin! an dir will ich auslaſ⸗ 
ſen, was ich an meinem Manne nübe darf. (ſie 
geht ins Kabinet.) 


Ende des dritten Aufſnges. 
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Vierter Aufzug. 


Promenade vor dem Hauſe der Baronin. 


Erſter Auftritt 
Wallen. 


haͤtt' ich eine Zunge zu ſchreyen, daß es 
alle Weiber in der Chriſtenheit hoͤrten, und alle 
Maͤnner vor ihnen liefen, wie vor dem Teufel! 
— Was ſoll ich ihr nun fuͤr Martern anthun, 
wenn ich ſie finde? — Sie in Stuͤcke zerhauen? 
— Jedes Stuͤckchen von ihr wuͤrde noch Unheil 
ſliften. Mit einmal hängen iſts auch nicht ge— 
than — Sie hat zu viel Leben. Zum Erſaͤufen 
iſt ſie zu leicht, denn ſie iſt wie Kork und Fe⸗ 
dern. — Zum Verbrennen iſt ſie zu kalt, denn 
ſie iſt ein wahrer Salamander. Soll ich ſie 
unter einen großen Haufen Steine begraben, 
wie die Giganten? — Und wenn ich fie unter 
dem babyloniſchen Thurm begruͤbe, fie ruͤhrte 
ſich doch und machte Spitzbuͤbereyen. Und Ie- 
ben kann ich ſie doch nicht laſſen. Aber wo ſoll 
ich ſie aufſuchen? Ueberall; denn ſie iſt, glaub' 
ich, uͤberall zu Hauſe. Ich will nicht eh' eſſen 
und ſchlaſen, bis ich ihrer habhaft werde, und 
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ihr den Reſt geben kann. (er will gehn, und 
fährt zuruͤck). Halt! Iſts moͤglich! daß fie ſich 
noch ans Tageslicht wagt! — Sie iſt's leibhaf⸗ 
tig. (er tritt an die Seite und zieht den Degen.) 
Der Ort iſt abgelegen, man wird mich hier in 
meiner Exekution nicht ſtoͤren. Du ſollſt keinen 
ehrlichen Mann mehr betruͤgen. (ſich vor die 
Stirne ſchlagend). Dummkopf! Was willſt du? 
Halt du fie nicht auch betrogen? Und vielleicht 
noch aͤrger betrogen? — Mach ihr ein wenig 
bange, daß ſie ein Fieber bekoͤmmt, und damit 
gut. | 


Zweyter Auftritt. 
Antonette. Ballen. 


Ballen (ſobald fie heraus koͤmmt, fahre 
er auf ſie zu. Sie erſchrickt heftig). Wie, Land⸗ 
ſtreicherin! Du haſt die Verwegenheit, dich vor 
mir ſehen zu laſſen, da du mich fo unverzeih⸗ 
lich betrogen, und zum Geſpoͤtte gemacht haſt? 
Waren dir nicht Wege genug offen, meiner Ra⸗ 
che zu entfliehn? Gab's kein Meſſer, keinen 
Strick, der dich in die Unterwelt befoͤrderte? 
Iſt kein mitleidiger Apotheker in der Stadt, der 
dir eine Doſe Rattenpulver gegeben haͤtte? — 
Alles das haͤtte dich leichter zu Grabe befoͤrdert. 
— Wie ſie ausſieht! wie eine Zigeunerin, die 
vor Gericht gefuͤhrt wird. Was ſie fuͤr Augen 
macht! rechte Spitzbuben — rechte Rabenaugen! 
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— Mach' dich bereit, du mußt eines entſetzlichen 
Todes ſterben. Ich will dich abſchlachten, wie 
ein Huhn. 

Anton. Ich hoffe, du wirſt barmherzig 
ſeyn! 

Wall. Und wenn ich ein Meer von Barm⸗ 
herzigkeit haͤtte, ſo verdienſt du doch keinen Tro⸗ 
pfen. Haſt du nicht wieder neuen Betrug auf 
der Zunge? neue Luftſchloͤſſer im Monde? — 
Womit willſt du dein Leben retten? 

Anton. Mit nichts, als mit deiner Guͤte. 

Wall. Nichts, du mußt ſterben. 

Anton. Hab' doch Erbarmen mit meiner 

Jugend! 

Wall. Nichts, du mußt ſterben. 

Anton. Ich will alles wieder gut machen. 

Wall. Das ſollſt du auch; drum will ich 
dir den Hals abſchneiden. 

Anton. Keine Barmherzigkeit? 

Wall. Keine. Du mußt ſterben. 
Anton. So laß mich denn nur ein wenig 
bey Seite gehn, und ein kurzes Gebet herſagen. 

Wall. So kurz als moͤglich, denn ich habe 
noch mehr zu thun, als dir die Gurgel abzu— 
ſchueiden, ich muß Geld borgen, (fuͤr ſich). Nun 
hab' ch 1 genug geaͤngſtet — nun will ich ihr 
verge en. — Was will 15 machen! (laut) Biſt 
du er! 

Anton Ja, mein Schatz. 

Wall. (lauft mit dem Degen auf ſie zu, 
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fie hält ihm eine Piſtole vor. Er fährt erſchro— 
cken zuriick, 
Anton. Komm doch, mein Kind, und 
ſchneid' mir die Gürgel ab. — Was iſt dir? 
Haft du ein Geſpenſt geſehn? 

Wall. Du haſt Gewehr bey dir? 

Anton. Ich bin eine Soldatenfrau, und 
darf alſo auch Gewehr fuͤhren. — Wenn ich dir 
rathen ſoll, Maͤnnchen, ſo laß uns freundſchaft— 
lich miteinander reden, und unſre Sache in al⸗ 
ler Stille abmachen. 

Wall. Zeig' mir doch einmal die Piſtole; 
ſie ſcheint ſehr gut zu ſeyn. 

Anton Sobald ich ſie losgedruͤckt habe. — 
(ſie legt an) 

Wall. Halt! Gottloſes Weib! Du wirft 
doch deinen Mann nicht erſchieſſen wollen? 

Anton. So bald mir mein Mann die Gur⸗ 
gel abſchneiden will. — Steck deinen Degen ein 
— den Augenblick, oder — 

Wall. (ſteckt hurtig ein). Ja, ja, ja. 

Anton. Und nun laß uns ernſthaft ſpre⸗ 
chen! — Wir haben beyde einander hintergan⸗ 
gen; doch hab' ich bey dem Betruge am mehres 
ſten verloren. Er koſtet mich die Freundſchaft 
der Baronin, und dich nichts. Willſt du dein 
Gluͤck ohne mich verſuchen, ſo geh! ich will dich 
nicht abhalten. Willſt du mir aber folgen, ſo 
koͤnnen wir gut und ehrlich durch die Welt kom⸗ 
men 

Wall. Aber wie, Frau? Wie? 
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Anton. Die Baronin wird mich nicht ver⸗ 
ſtoſſen, und auf ihren Guͤtern wird auch wohl 
ein Dienſtchen fuͤr dich ſeyn, das dich naͤhrt, 
ohne dich zu beſchaͤmen. Ich war eben im Be⸗ 
griffe zu ihr zu gehn. 

Wall. Wenn das wahr wurde! — 

Anton. Laß uns wenigſtens dazu beytra⸗ 
gen, was wir koͤnnen. 

Wall. Schlag' ein, Frau. Es gehe, wie 
es wolle, ich verlaſſe dich nicht. 8 

Anton. Das iſt auch mein Vorſatz. Wir 
wollen uns ſchon durchbringen. 

Wall. Iſts nicht mit Scheffeln, ſo iſts mit 
Loͤffeln. | 
Anton. Erſt zu unſter Alten, mein Schatz! 

(ſie gehn ins Haͤuschen.) 


Dritter Auftritt. 


Hauptmann (aus dem Hauſe). Kammer⸗ 


junfer (von der Straſſe.) x 


Kammerj. Sieh da, Herr Hauptmann? - 
Wie gerufen! Womit haben Sie ſich denn bis 
jetzt dort unterhalten. 

Hauptm. Mit dem naͤrriſchen Rehberg, 
der ganz entſetzlich betrunken iſt. Ich wollt ihn 
nach Hauſe bringen laſſen, aber dazu gehoͤrt 
eine halbe Kompagnie. Nun ſchlaͤft er. 

Kammerj. Sie werden die Güte haben, 
wieder umzukehren. 
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Hauptm. Ja, heute Abend zum Balle. 

Kammerj. Nein, jetzt. Ich hab' einen 
Auftrag von Sr. Durchlaucht. 

Hauptm. An mich? 

Kammerj. An Sie. Se. Durchlaucht ſind 
von dem uͤbeln Betragen des Barons gegen feine 
arme Gemahlin unterrichtet. 

Hauptm. Nun, bin ich nicht ein großer 
Zauberer? Ich gratulire zum Bothenlohn. 

Kammerj. Laſſen Sie doch die ewigen 
Spoͤttereyen. Es betrifft die Befehle Sr. 
Durchlaucht. 

Hauptm. Ich begreife nicht, wie ich in 
der Sache der Baronin mit Befehlen kann bes 
ehrt werden. So viel ich weiß, gehoͤrt die Bas 
ronin nicht ins Kriegsdepartement. 

Kammerj. Durch meine Fuͤrſprache wird 
Ihnen der Befehl aufgetragen. 

Hauptm. Es betreſſe, was es wolle; ich 
hätte ſie Ihnen geſchenkt. 

Kammer j. Immer Scherz! Se. Durch⸗ 
laucht nehmen ſehr lebhaften Theil an der (lim 
men Situation der Baronin, und moͤgen doch 

dabey Ihr Anſehn nicht ins Spiel miſchen. 
Hauptm Se. Durchlaucht ſind in ſolchen 
Faͤllen ſehr gnaͤdig. 

Kammerj. Das iſt gewiß. — Um die ar⸗ 
me Frau von ihrer Sklaverey zu befreyn, ha⸗ 
ben Se. Durchlaucht dies Papier anfertigen 
laſſen. 

Hauptm. Was enthält es? 
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Kammer j. Eine Kompagnie. | 

Hauptm. Was? — Nicht moͤglich! 

Kammerj. Wie ich Ihnen ſage. — Die 
Kompagnie liegt an den aͤuſſerſten Graͤnzen un⸗ 
ſers Laͤndchens. 

Hauptm. So kann man ſie doch noch in ei⸗ 
nem Tage erreichen, ohne ein Perd zu Tode zu 
ſpornen. 

Kammer j. Das verdammte Bonmotiſiren! 
Gleich nach Empfange des Patents muß er uͤber 
Hals und Kopf in feine Garniſon — Die arme 
Gefangene erhaͤlt ihre Freyheit — 

Hauptm Se. Durchlaucht hoffen gluͤck⸗ 
lich zu werden, und dem Herrn Kammerjunker 
ſteht eine anſehnliche Belohnung ſeines ruͤhmli⸗ 
chen Dienſteifers bevor. 

Kammerj. Sie werden mich wirklich noch 
boͤſe machen. | 

Haupt m. Nicht doch! Ich weiß ja, daß 
Sie Scherz verſtehn. 

Kammerj. Nun weiter! Se. Durchlaucht 
wollen, daß Sie ihm das Patent uͤberbringen 
ſollen. 

Haupt m. Wer? Ich? — Herr Kammer- 
junker! Bloß weil Sie in fo ruͤhmlichen Geſchaͤf⸗ 
ten Sr. Durchlaucht ſind, will ich Sie nicht um 
Ihre Zeit bringen; ſonſt ſollten Sie ſehen, wie 
ich Ihnen fiir die Fuͤrſprache, mich zu einer ſol⸗ 
chen Buͤberey zu brauchen, danken wuͤrde. 

Kammerj. Wie, zum Henker? — | 

Hauptm. Hören Sie mich Mein b schen 
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Vermoͤgen iſt in dieſem Lande, drum dien' ich 
hier; aber alle uͤble Dinge, die ich an dieſem 
Duodezhoſe ſehe, find nicht vermoͤgend, mich 
zum ſchlechten Kerl zu machen — Ich hoffe von 
Ihnen; Sie werden Sr. Durchlaucht melden, 
daß Sie mich nicht angetroffen haben — Wis 
drigenfalls — bey der erſten ungnaͤdigen Miene; 
bey der erſten Chikane — nehm' ich meine Schad⸗ 
loshaltung an Ihnen. 

Kammerj. Der Teufel! Sie ſprechen in 
einem Tone — 

Hauptm Ich bin der Mann, meinen Ton 
zu halten, Trotz dem beſten Virtuoſen. Thun 
Sie nun was Sie wollen; Sie wiſſen meine 
Geſinnung. Ich rathe Ihnen, das feine Patent 

ſelbſt zu uͤberbringen. Sie werden ſchwerlich ei— 
nen andern dazu finden; auch iſt dieſes Auf— 
trags niemand wuͤrdiger als Sie. (er geht ab.) 


Vierter Auftritt. 


Kammerjunker. 


Kammerj. Das ſoll Ihnen theuer zu ſte— 
hen kommen, mein ſtolzer Herr Hauptmann! — 
Rur Geduld! — Der Mann muß gar keine 
Lektuͤre haben, daß er fo viel Auf hebens von der 
Sache macht — Wo find' ich nun einen an⸗ 
dern? — Die Zeit vergeht! — Es iſt wirklich 
am beſten, wenn ich's ſelbſt uͤberbringe; deſto 
geſchwindere Maßregein kann ich ergreifen, im 
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Fall er nicht dran will. Ob's ein Offizier uͤber⸗ 
bringt, oder ich! Findet man doch in der Ge⸗ 
ſchichte, daß mancher fein Patent aus den Haͤn— 
den einer Favoritin empfing. (er geht in der 
Baronin Haus.) 


Fünfter Auftritt. 
(Zimmer der Baronin.) 


(Die Baronin aus ihrem Kabinette, der der 
Baron folgt.) | 


Baron. Sie wollen nicht vernünftig mit 
ſich reden laſſen? 

Baronin. Man ſoll mich nicht bereden, 
ungluͤcklich zu werden. 

Baron. Ueberlegen Sie nur, wie Sie ſich 
eines ſolchen Mannes ſchaͤmen wuͤrden, als er 
geſtern war! 

Baronin. Das kann ſeyn; aber ich waͤre 
doch unabhaͤngig. 

Baron. Begegnen Sie ihm, wie es ſich 
ztemt, und er wird Sie keine Herrſchaft fühlen 
laſſen. 

Baronin. Ha! nur der Gedanke an Herr⸗ 
ſchaft macht mich unſinnig. 

Baron, Miece! Der Henker fol mich ho⸗ 
len, wenn Sie ihn nicht im Grunde Ihres Her⸗ 
zens hochſchaͤtzen. Ein Mann, der etwas ge⸗ 
lernt hat — 

Baͤronin. Ja, Weiber zu betrugen. 
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Baron. Der ſich Hochachtung und Liebe zu 
erwerben weiß, der — 

Baronin. Nun ja, ja — ich raͤume ein, 
daß er tauſend andern Frauenzimmern gefallen 
kann; aber mir, mir, die er ſo ſchaͤndlich be- 
trog — 

Baron Aus Liebe — 

Baronin. Aus Eigennutz; er mag ſich fiel: 
len, wie er will. | 

Baron, Die Bier laͤßt ſich ja in kurzer 
Zeit machen. 

Baronin. Nein, nein, ich habe der Pro— 
ben ſatt. — Der Boshaſte! mich noch oben- 
drein zu verſpotten! ‘ 

Baron. Verſpotten? Das iſt eine Füge, 

Baron in. Kurz, ich will und muß meine 
Unabhaͤngigkeit wieder erhalten. Und wenn Sie 
mir entgegen ſind, Herr Onkel! — vielleicht 
gar dem nichtswuͤrdigen Betrüger gegen mich die— 
nen, ſo zittern Sie vor den Folgen. 


Sechſter Auftritt. 


Vorige. Wiburg— 
Wiburg Galt das mir? 
Baronin (will ihm heftig antworten, be⸗ 
ſinnt ſich, und geht ab). 
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Siebenter Auftritt. 


Der Baron. Wiburg. 


Baron. Haben, Sie geſehen? 

Wiburg. Ja, leider! — Ich verliere alle 
Hoffnung. Sie wird mich nie lieben, und ich 
ſie nie vergeſſen. Ach Baron! Ihnen hab' ich 
das Ungluͤck meines Lebens zu danken. | 

Baron. Geduld! es wird ſich alles geben. 
Nur den Plan mit feſtem Schritte fortgeſetzt. 
Eben geſtand ſie mir nicht undeutlich, daß ſie 
Ihnen koͤnnte geneigt werden, wenn ſie nur ihre 
Unabhaͤngigkeit dabey zu erhalten wuͤßte. Die 
verdammte Unabhaͤngigkeit ſteckt ihr nur noch zu 
feſt im Kopfe. 

Wib. Sie verſoͤhnte ſich mit meiner Schwe⸗ 

ſter auf die bloße Verſicherung, daß auch ſie be⸗ 
trogen ſey — Muß ein ſo guͤtiger, vortreffli⸗ 
cher Charakter nur gegen mich — 


Achter Auftritt. 


Vorige. Kammerdiener. 


Kammerd. Der Kammerjunker von Dorn— 
helm will aufwarten, 

Wib. Sehr gern. 

Kammerd. (geht ab). i a 

Wib. Was fuͤhrt den ſobald zuruͤck? — 
War ihm die erſte Lektion nicht genug? 
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Wiburg. Baron. Kammerjunker. 


Kammerj. Ich freue mich, Herr Baron, 
daß ich ſo gluͤcklich bin, mit dem angenehmſten 
Auftrage zu Ihnen zu kommen. 

Wib. Sie find mir willkommen! Auch wenn 
Ihr Auftrag mir nicht angenehm waͤre. 

Kammerj. Das wird er hoffentlich. 

Wib. Worin beſteht er? 

Kammer j. Da Se. Durchlaucht von eis 
nem Ihrer beßten Freunde erſahren haben, wie 
wuͤrdig der Baronin Wahl iſt — nun der ſaͤmmt⸗ 
lichen Familie ihre Zufriedenheit zu bezeigen, und 
zu gleicher Zeit Sie feſter an ſich zu ziehn — 
laſſen Ihnen eine Kompagnie antragen. Und ich 
bin ſo gluͤcklich, Ihnen gegenwaͤrtiges Patent 
daruͤber einzuhaͤndigen. 

Wiburg. Se. Durchlaucht erzeigen mir un⸗ 
gemein viel Ehre! 

Baron (lachend). Und Sie nehmen ſie an? 

Wiburg. Allerdings! Kann ich eine ſolche 
Gnade ausſchlagen? ler lieſt.) 

Baron (ſchuͤttelt den Kopf lächelnd“. 

Kammerj. Nur bedaure ich zugleich, daß 
Ihre Abreiſe zum Regiment ſo ſchleunig vor ſich 
gehn muß. Sie haben nicht laͤnger als bis mor⸗ 
gen Zeit. | 

Baron. Was? Schon morgen? 

Kammer j. Se. Durchlaucht hoffen, daß 

8 
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das Angenehme des Geſchenks, das Unangenehme 
verſuͤſſen werde. 

Wiburg. Wo waäͤre das Unangenehme? Ich 
werde den Befehl aufs eifrigſte erfüllen, um mich 
der Gnade werth zu machen. 

Baron. Aber — 

Wib (leiſe zum Baron). Laſſen Sie mich 
nur. (er klingelt). He! iſt niemand da? 

Baron für ſich). Dahinter ſteckt eine 
haͤßliche Spitzbuͤberey! 

Wib. (er klingelt wieder). a 
Kammer j. (für ſich). Es iſt doch ein Gim⸗ 

pel. 


Zehnter Auftritt. 


Vorige. Kammerdiener, hinter ihm der 
Hauptmann. | 


Kammerd. Was befehlen Ihro Gnaden? 

Wib. Da, trag er das meiner Frau hin⸗ 
ein. (er giebt ihm das Patent.) Sie ſoll leſen, 
was mir Se. Durchlaucht ſuͤr Ehre er zeigen, 
und lebhaften Antheil au meiner Freude nehmen. 

Kammerd (geht ins Kabinet). 

Wib. Naͤher, Herr Hauptmann! naͤher! 
und wünſchen Sie mir Gluͤck! 

Hauptm. Wozu? | 

Wib. Ich habe die Ehre Ihr Kamerad zu 
ſeyn. Se. Durchlaucht haben mich mit einer 
Kompagnie beſchenkt. 
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Hauptm. (kalt). So? Ich gratulire! — 
Und Sie werden — 

Wib. Ich werde als ein rechtſchaffner Mann 
meine Pflicht thun (er klingelt). 

Kammerj. (fuͤr ſich). So leicht haͤtt' ich 
mir's nicht vorgeſtellt! 


Eilfter Auftritt 


Vorige. Kammerdiener aus dem Kabi⸗ 
net. Paul, aus der Mitte. 


Kammerd. Die guädige Frau laſſen Ew. 
Gnaden von Herzen gratuliren. 

Wib. Sag' Er meiner Frau, ich lieſſe ſie 
bitten, ſich auf morgen zur Abreiſe bereit zu hal⸗ 
ten, denn ſie muß mit. Vergeß Er's nicht, ſie 
muß mit. Und dann laßt alles einpacken — 
Kleider, Silberwerk, Meubeln — alles, was 
ſich fortbringen laͤßt. 

Kammerj. Aber — 

Wib. Ich will dem Regimente in meiner 
Garniſon Ehre machen. Auch die Garderobe 
meiner Frau muß eingepackt werden. Alles muß 
mit, alles. 

Kammerd. Aber wohin, Ihro Gnaden? 

Wib. Nach unfrer Garniſon — vielleicht 
in den Krieg. Auch ihr muͤßt mit; alles, was 
in meinem Haufe Nahmen hat. — Paul! ſorg' 
dafuͤr, daß meine Befehle puͤnktlich volljogen 
werden, 
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Kammerd. (geht ins Kabinet). 

Paul (durch die Mittelthuͤre). 

Baron (fuͤr ſich). Nun errath ich den Vo⸗ 
gel. 

Hauptm. (für fih). Braver Mann! Der 
iſt Sr. Durchlaucht zu klug. | 

Kammerj. (für ſich). Verdammter Ein: 
fall! (laut) Wie, Herr Baron! Sie wollen etz 
ne fo junge zarte Dame ſolcher Unruhe, den Bes 
ſchwerlichkeiten einer Reiſe ausſetzen? 

Wib. Nichts iſt der Geſundheit een 
als Reiſen. 

Kammerj. Bedenken Sie, daß Ihre Gar⸗ 
niſon ein elender kleiner Ort iſt! 

Wib. Das hab' ich vermuthet. Drum nehm! 
ich auch mit was ſich fortbringen laͤßt, um uns 
Bequemlichkeit zu ſchaffen. Es thut mir nur 
leid, daß ich das Haus zurück laſſen muß. 


Z woͤlfter Auftritt. 


Vorige. Baron in (ſich auf Thereſe ſtuͤ⸗ 
tzend, als wenn fie krank wäre.) 


Wib. Was fehlt Ihnen, mein Kind? Sind 
Sie krank? 

Baronin. Zum Sterben. — Sie laſſen 
mir ſagen, daß ich mitreiſen fol — Unmoͤglich! 
— Auch wenn ich wollte. 

Wib. Bis morgen wird Ihre Unpaͤßlichkeit 
gewiß voruͤber gehn. | 
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Baronin. Nein, nein, ich fuͤhle das Ge— 
gentheil. 

Wib. Ich will alle moͤgliche Sorge für Sie 
tragen. Der Kutſcher ſoll recht ſanft fahren, 
und keine Bequemlichkeit ſoll Ihnen fehlen. 

Baronin. Nein, ich wuͤrd' es gewiß nicht 
aushalten. 

Wib. Munter, mein Kind, munter! Die 
Frau eines Hauptmanns darf nicht ſo zaͤrtlich 
ſeyn. kaſſen Sie nur einpacken, was einzupa⸗ 
cken iſt. Ihre Kleider, Ihre Waͤſche, Ihre Koſt⸗ 
barkeiten. — Daß nichts vergeſſen wird, Thereſe! 
Die Zeit iſt kurz, und ich hab' meine Order. 

Baronin. Folgen Sie Ihrer Order; ich 
bleibe hier. Gluͤckliche Reiſe! 

Kammerj. Es iſt uberhaupt auch wohl 
nicht die Abſicht Sr. Durchlaucht, daß die gnaͤ⸗ 
dige Frau Sie begleiten ſoll. 

Haupt m. (fuͤr ſich). Darauf will ich ſchwoͤ⸗ 
ren. . 4 
Wib. Konnten Se. Durchlaucht vermuthen, 
daß ich vermoͤgend waͤre, mich von einer ſo ge⸗ 
liebten Frau zu trennen? Wie? Da ich erſt an⸗ 
fange, die Suͤßigkeiten der Ehe zu ſchmecken, 
ſoll ich ihnen entſagen? Nein, lieber will ich 
den Fuͤrſten bitten ein Geſchenk zuruͤck zu neh⸗ 
men, das mich zu viel koſten wurde. 

Baronin. Das muͤſſen Sie nicht. — Sie 
koͤnnen ja Urlaub nehmen, wenn Sie wollen. 

Wib. (nach einigem Beſinnen). Herr Kam⸗ 
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merjunker! Vermuthen Sie, daß man mir den 
Urlaub nicht verweigern wuͤrde? 

Kammerj. Sicher nicht. 

Hauptm. (für ſich). Ja, Urlaub, nie wie⸗ 
der das Land zu betreten. 

Wib. (ſich wieder beſinnend). Es iſt mir 
nicht moͤglich, mich nur einen Tag von Ihnen 
zu entfernen. Ich beſchwoͤre Sie, geben Sie 
nach, und folgen Sie mir. 

Baronin. Ich ſag' Ihnen, die Reiſe wuͤr⸗ 
de mich das Leben koſten. 

Baron (leiſe). or muff en andre Saiten 
aufziehn. 

Wib. Wollen Sie die Gelegenheit berſäu⸗ 
men, die Stadt zu uͤberzeugen, daß man ſich in 
Ihnen geirrt; daß Sie die Pflichten Ihres Ge⸗ 
ſchlechts und der Ehe kennen, und beſolgen? 

Baronin. Mir wird immer ſchlimmer. 

Baron (Seife). Andre Saiten! 

Wib. Wenn Ihnen an der zaͤrtlichen Be⸗ 
gegnung Ihres Mannes — an der Achtung Ih⸗ 
rer Familie und der Welt etwas liegt — 

Baronin Ich kann nicht reiſen. 

Baron (leiſe). Andre Saiten! 

(Man hoͤrt inwendig ein großes Gepolter.) 

Baronin. Hilf Himmel! was iſt das? 
Ich glaube, Ihre Kompagnie ruͤckt ein! 

Wib. Nicht doch. Man macht nur Anſtalt 
zum Einpacken. Es iſt ſchmerzhaft, daß meine 
Bitten nichts über Sie vermögen! — Verzei⸗ 
hen Sie mir alſo, daß ich Ihnen ſage: Sie 
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muͤſſen reifen, — Ich kann Sie nicht zuruͤcklaſ⸗ 
ſen, und die Bravour eines Soldaten erlaubt 
nicht, daß ich das Patent zuruͤck gebe 

Baronin. Ich wuͤrde Ihrer Bravour auf 
der Reife nur Schande machen. 

Wib. Vielleicht — ich ſage vielleicht, zu 
Hauſe noch mehr. Der will ich mich nicht aus⸗ 
ſetzen. Sie muͤſſen reiſen. Jeder Mann traͤgt 
ſein Buͤndel Suͤnden auf ſeinem Ruͤcken. Sie 
ſind das meinige; ſo will ich ſie auch tragen, 
wenn ich gleich ein wenig darunter ſchwitze. 

Kammerj. Sie verfahren wirklich unbarm⸗ 
herzig, Herr Hauptmann! Sie ſehn ja, daß ſie 
nicht im Stande iſt — | 

Wib. Sie iſts im Stande, und ſoll es ſeyn. 
Sie muß mit, es trete auch ins Spiel, wer da 
wolle. Keine Liſt, fie ſey auch noch fo ſchlau, 
ſoll uns trennen, und der Gewalt ſpotte ich. 
Und kurz, wenn meine Frau nur noch zehn, ja 
nur noch zwey Stunden zu leben haͤtte, ſo muͤßte 
fie mit, eh ich Ihren und meinen guten Nah⸗ 
men der Gefahr ausſetzen, und Ihre Schwach— 
heit ſchaͤndlichen Nachſtellungen Preis geben ſollte. 

Baron (leiſe). Noch beſſer! 

Baronin. Das ſol ſich finden! 

Wiburg. Ja, Madame, es fol ſich fin⸗ 
gen. Ich will Ihnen durch den Kopf fahren, 
und follt’ er daruͤber zu Truͤmmeen gehn Sind 
Sie unbaͤndig, ſo will ich raſen. Weder Ihr 
Starrſinn, noch anderer Bosheit und Gewalt, 
noch der Teufel und ſeine Großmutter ſollen mich 
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aus meiner Faſſung bringen. Ich will Ihnen 
zeigen, was ein Mann kann; wenn die Geſetze 
auf ſeiner Seite ſind. 

Baron (leiſe). Bravo! 

Baronin. Mir fo zu begegnen! 

Kammerj. Sie werden nicht durchdringen, 
mein Herr! Se. Durchlaucht werden nicht zu⸗ 
geben, daß man die gnaͤdige Frau zwinge. — 
Es koſtet fie nur ein Wort — 

Baronin (aufſpringend). Ja, gehn Sie, 
Herr Kammerjunker! ich flehe des Fuͤrſten Huͤlſe 
an — ich begebe mich in ſeinen Schutz — er be⸗ 
freye mich von dieſem Tyrannen! 

Wib. Ha, Baron! Thereſe! weg ſind alle meine 
Hoffnungen! Ha, Madam! der Blick war ſchreck⸗ 
lich, den Sie mich in Ihre Seele thun lieſſen! 
er zeigt mir die Hoͤlle, da ich den Himmel zu ſe⸗ 
hen hoffte. Vergeſſen Sie, daß Sie darum ei⸗ 
nen Mann nahmen, um ſich den Nachſtellungen 
eines Wolluͤſtlings zu entziehn? — Und Sie ſu⸗ 
chen bey eben dieſem Wolluͤſtlinge Schutz gegen 
Ihren Mann, der Sie liebt, der Sie ſchon im 
Bilde anbetete! der ſich nur darum ſtrenge ſtellt, 
um Sie von Ihrem Irrwege zu leiten. — Sie 
find frey, Madame! ich verlaſſe Sie auf ewig! 
Ich zerreiſſe ein Band, das mich bey dieſen Ge⸗ 
ſinnungen hoͤchſt elend machen würde, Geniefs 
ſen Sie der nichtswuͤrdigen Unabhaͤngigkeit, die 
Sie fruͤh oder ſpaͤt ins Verderben ſtuͤrzen wird. 
Wenn Ste leichtſinniges Herz der Verfuͤhrung 
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unterliegt — wenn Sie ſich bald hernach ver⸗ 
ſpottet, und den Wolluͤſtling in den Armen el⸗ 
ner andern Buhlerin ſehn werden — dann wird 
bitere Neue Sie ergreifen, daß Sie Ihren Ver⸗ 
theidiger von ſich ſtieſſen, der des Augenblicks 
fluchen wird, der ihm lebe für Sie einfloͤßte. 
— Sorge für dich, arme Schweſter, und feb 
wohl! 

Baron (haͤlt ihn). Neffe! 

Thereſe. Bruder! 

Baronin (in Thränen). Bleib, bleib! Ich 
laſſe dich nicht aus meinen Armen! Schrecklich 
war das Bild, das du mir zeigteſt; aber es ſey 
mir geſegnet! Es hat mich mir ſelbſt wiederge⸗ 
geben. Dieſer maͤnnliche Ernſt, dieſe Standhaf— 
tigkeit — Liebe und Ehre, die aus deinen Wor- 
ten ſprach, haben meine Seele gerührt. Ich 
empfinde gegen dich, was ich noch gegen keinen 
empfand — innige, zaͤrtliche Liebe. Ich bin 
dein von nun an, und dein Wille ſey der mei⸗ 
nige. Halt' meine Worte nicht fuͤr Verſtellung! 
Setz mich auf die Probe, ob ich dir nicht von 
dieſem Augenblicke an, allen Eigenfiun , alle 
Widerſpenſtigkeit aufopfre. Und wenn du mich 
geliebt haſt, ſo beſchwoͤre ich dich, bey der Treue 

rechtſchaffner Weiber, laß mich in dein edles 
Herz zuruͤckkehren, und ewig darinnen wohnen. 

Wib. Du liebſt mich! DO fo bin ich der gluͤck⸗ 
lichſte aller Menſchen! Beſtehl von nun an wie⸗ 
der, und ich will in deinen Augen deine Wuͤn⸗ 
ſche leſen, und ſie zu befriedigen ſuchen. 
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Baron. Umarmt mich auch Kinder! Mich 
auch! — Seht, meine Augen ſind naß. Dankt 
mir, dankt mir herzlich! Ich bin der Urheber eu⸗ 
rer Freuden. Ich entwarf den Plan zu enrem 
Gluͤcke, aber die Ehre der Ausführung gebührt 
deiner Schwägerin. 

Wib. Meine theure Schweſter! 

Baronin. Schweſter? 

Baron. Umarme ſie, du ſollſt hernach al⸗ 
les wiſſen. | 

Baronin (umarmt fie). Von Herzen! 

Thereſe. Mache Sie Gott ſo gluͤcklich, 
als ich es zur Abſicht hatte. 

Hauptm. Niemand kann freudigern Antheil 
nehmen, als ich. Gnaͤdige Frau! ich habe mich 
bis jetzt in Ihnen geirrt — Dies Geſtaͤndniß 
buͤrge fuͤr die Aufrichtigkeit meiner Geſinnungen. 

Baronin (dankt ſtillſchweigend). 

Kammerj. Es iſt mir ſehr angenehm, daß 
Sie beyderſeits zufrieden ſind. Nur weiß ich 
nicht, wie Se. Durchlaucht die Ausdruͤcke auf: 
nehmen werden, die Sie ſich zu aͤuſſern wage 
ten; und ich fuͤrchte ſehr — 

Wib. Ich fuͤrchte nichts. — Koni die 
ſtraͤflichen Anträge, die Sie meiner Frau ge⸗ 
macht, wirklich von Sr. Durchlaucht — fo 
werden Se. Durchlaucht die Sache wohl groß—⸗ 
muͤthig ruhen laſſen. Kommen Sie von Ihnen; 
und Sie haben Sr. Durchlaucht Nahmen ger 
mißbraucht — wie ich gewiß glaube — ſo wer⸗ 


Ein Luſtſpiel. 123 


den Sie hoffentlich auch ſchweigen. Ueberdieß 
— tragen Sie das Patent zuruͤck. Morgen will 
ich Sr. Durchlaucht perſoͤnlich für die mir zu⸗ 
gedachte Ehre danken Vermelden Sie zugleich, 
daß ich bedaure, die Gnade nicht annehmen zu 
koͤnnen, weil man nicht fuͤglich zween Herrn 
dienen kann. Ich habe die Ehre, Hauptmann 
in Dienſten Sr. Majeſtaͤt Ihres Nachbars zu 
ſeyn, und ich bin mit meinem Herrn wohl zu⸗ 
frieden. | 

Kammerj. Se. Durchlaucht werden bee 
dauern — 

Hauptm. Nun nenne ich Sie von ganzem 
Herzen, Kammerad! vorhin hatt' ich mein Be⸗ 
denken. 

Wib. Ich hab' es bemerkt. 


Dreyzehnter Auftritt. 


Vorige. Wallen. Antonette. 

Wallen (inwendig). Ich muß herein! Ich 
muß herein! 

Anton (laäͤuſt voraus und wieft ſich der 
Baronin zu Fuͤſſen). Verzeihung, gnaͤdige Frau, 
Verzeihung! 

Baronin (hebt ſie auf und ſpriche leiſe 
mit ihr und Thereſen). f 
Wib. Sieh da, der Vetter von ohngefähr ! 
Wie geht's Vetter? 

Wallen. So, ſo! Wenn i nur auch ein 
Haus hätte! Erzeigen Sie mir doch die Gefaͤl⸗ 
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ligkeit, und laſſen Sie michs noch einmal an⸗ 
ſehn. — Ach! haͤtt' ich nur ein Plaͤtzchen in dem 
Hauſe! und waͤr's auch nur im Keller, ſo wollt' 
ich mich troͤſten. Vetter! herzallerliebſter Vet⸗ 
ter! ich bitte um ſo ein Plätzchen. Schlagen Sie 
mir das ab, Vetter! fo will ich neben Ihrem 
Hauſe einen Seifenſiederladen anlegen, und ſo 
lange ſchreyen: Kauft Lichte! Kauft Lichte! bis 
Sie entweder ausziehn, oder mich zu ſich neh⸗ 
men. 

Baronin. Antonette bereut ihre Fehler. 
Willſt du ſie mit ihrem Manne aufnehmen? Ich 
bin es zufrieden. 

Wib. Bin ich es auch. 

Wallen. Es wird ja wohl ein Verwalter 
oder Schreiberdienſtchen — 

Wib. Nein Vetter, du ſollſt den Dienſt 
meines Freundes haben, und mit mir leben und 
ſterben. Der Hauptmann glebt dir das Zeug⸗ 
niß eines braven Mannes, und fo will ich dich 
halten. Aber du mußt nicht ſchreyen — 

Wallen. Ich will doch ſchreyen — aber 
aus Dankbarkeit. Gott vergelts Ihnen, Muh⸗ 
me! Gott vergelts Ihnen Vetter! Wir wollen 
Ihnen treu ſeyn, bis in den Tod. — Ich muß 
geſtehen, das Haus gefaͤllt mir ſo — ich waͤre 
mit einem Schwalbenneſte darin zu frieden. Tau⸗ 
ſend Dank, Weibchen, fuͤr den guten Rath! 

Baronin. Könnten wir doch heute den 
Ball aufſchieben! Mir iſt ſo wohl! Jede Er⸗ 
sösfichfeit wird mich traurig machen 
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Wib. Der Ball iſt abgeſagt, meine Liebe. 

Kammeri. Es wird nichts aus dem Bal— 
le? — So will ich nicht langer beſchwerlich fal 
len. — Ihr ergebneſter Diener! (er geht ab.) 

Wib. Sie, lieber Hauptmann, will ich bit⸗ 
ten, den gluͤcklichſten meiner Tage in ſtiller 
Freude mit mir zu vollenden. 

Hauptm. Sie beehren mich! 

Baronin. Angefuͤhrt haſt du mich alſo, 
Schweſter? — Weil du mich ſo ſchoͤn angefuͤhrt 
haſt, ſo rechne auf meine ewige Erkenntlichkeit. 
(zu Wiburg) Aber liebſter Mann! wie war es 
dir moͤglich, dich ſo zu verſtellen? Ich ſah das 
Ideal der Bloͤdigkeit in dir! 

Wib. Stille Waſſer ſind betruͤglich! 


Ende. 


Auch iſt allda zu haben: 


Coriolan. Ein Schauſpiel in fünf Aufzuͤgen⸗ 

Von Lollin. 24 kr. 

Der Puls. Ein Luſtſpiel in 2 Aufzuͤgen, von 
Babo. 17 kr. 

Der Vater von ungefaͤhr. Ein ep in 1 Akt, 

von Kotzebue. 12 kr. 

Der todte Neffe. Ein Luſtſpiel 0 1 Akt, aus 
dem Franzoͤſiſchen v. Kotzebue. 12 kr. 

Das Portrait der Mutter, oder die Privatkomoͤ⸗ 
die, Luſtſpiel in 4 Aufzuͤgen von Schroͤder 
24 kr. 

Der Kaufmann von Venedig. Luſtſpiel in 5 Auf⸗ 
zügen von Schröter. 24 kr. 

Eduard in Schottland, oder die Nacht eines Fluͤcht⸗ 
lings. Ein hiſtoriſches Drama in 3 Akten 

Aus dem Franzoͤſiſchen v. Kotzebue. 20 kr. 

Der Ring, ein Luſtſpiel in 5 Aufzuͤgen, von 
Schroͤder. Erſter Theil. 20 kr. 

Der Ring, oder die ungluͤckliche Ehe aus Deli— 
likateſſe. Ein Luſtſpiel in 4 Aufzuͤgen, von 
Schroͤder. Zweyter Theil. 24 kr. | 

Die Zufälle. Ein Luſtſpiel in 3 Aufzuͤgen. Aus 
dem Eugliſchen der Miß Lee uͤberſetzt, von 
Leonhardi. Neu bearbeitet von Schroͤder. 17 kr 

Die beyden Figaro. Ein Luſtſpiel in fünf Aufzů⸗ 
gen, frey nach 1 von J. F. Juͤnger. 
20 kr. 


Viktorine, aber Wohlthun trägt Zinſen. Ein Luſt⸗ 
(viel in 4 Aufzuͤgen, von Schroͤdee. 24 kr. 

Der taube Liebhaber. Ein Luſtſpiel in zwey Auf: 
zuͤgen. Nach dem Engliſchen des Pilow, fuͤrs 
deutſche Theater eingerichtet, von Schröder, 
17 kr. 

Die beyden Portraits, oder er iſt ſchwer zu be⸗ 
friedigen. Ein Nachſpiel von J. F. Jünger, 
12 kr. 

Das Teſtament. Ein Eufifpiel in 4 Aufzuͤgen v. 
Schroͤder. 24 kr. 

Das Dorf im Gebuͤrge. Schauſpiel mit Geſang 
in zwey Auſzuͤgen von Av Kotzebue. 17 fr. 

Um ſechs Uhr iſt Verlobung. Luſtſpiel in fünf 
Aufjügen , von Schröder, 24 kr. 

Die Braut von Meſſina, oder die feindlichen 
Brüder. Ein Trauer ſpiel mit Choͤren von 
Friedr. Schiller. gr. 8. Wien 803. 36 kr. 

Eßer, ein Trauerſpiel in fuͤnf Aufzuͤgen, nach 
Banks, Brocke, Jones und Ralph. 20 kr. 
Der Faͤhnrich, ein Originalluſtſpiel in 3 Anfzuͤ⸗ 

5 gen, von Schroͤder. 17 kr. 

Die Frau zweyer Maͤnner, ein Schauſpiel in 
3 Aufzuͤgen v. A. E. Schulz. 20 kr. 


Freemann, oder wie wird das ablaufen? Ein 


Schauſpiel in vier Aufzuͤgen von J. E. Je⸗ 
ſter. 17 fr. 
Der Friede am Pruth, ater Theil des Mädchens 
von Marienburg, Schauſpiel in 3 Aufzuͤgen. 
0 kr. 
Emilia Galotti, ein Trauerſpiel in 3 Aufzuͤgen, 
b. G. Ephr. Leſſing. 24 fr. 


Opern. 

Das Neuſonntagskind, ein komiſches Singſpiel 
in zwey Aufzügen nach weil. Phil. Hafner frey 
bearbeitet vou J. Perinet. 20 kr. 

Die Scheldewand. Ein Singfpiel in einem Auf⸗ 
zuge. Nach dem Franzoͤſiſchen frey bearbei⸗ 
tet von Caſtelli. 12 kr. 

Die Ehemaͤnner nach der Mode. Eine komiſche 
Oper in drey Aufzuͤgen, nach einem franzoͤ⸗ 
ſiſchen Luſtſpiele frey bearbeitet, von Sof 
R. v. Seyfried. 17 kr. 

Der portugiſiſche Gaſthof, ein komiſches Singſpiel 
in einem Aufzug von G. F. Treitſchke. 17 kr. 

Helene, ein Schauſpiel mit Geſang in 3 Auf: 
zuͤgen von G F. Treitſchke 17 kr. 

Das zweyte Kapitel, ein Singſpiel in 1 Auf⸗ 
zug 17 kr. 

Der Onkel in Livree, komiſches Singspiel in 1 
Aufzug von G. F. Treitſchke 17 kr. 

Das Singſpiel, ein Singſpiel in einem Aufzuge 
von G. F. Treitſchke. 17 kr. 

Die Tage der Gefahr, ein Schauſpiel mit Ge⸗ 
fang in 3 Aufzuͤgen von G. F. Treitſchke. 20 kr⸗ 

Wagen gewinnt, eine komiſche Oper in 2 Auf 
zuͤgen, nach Boully frey bearbeitet 20 kr. 

Aline, Koͤnigin von Golkonda, Oper in 3 Aufzuͤ⸗ 
zuͤgen, von G. F. Treitſchke, 20 kr. 

Der ſtuͤrmiſche Abend. Ein komiſches 
Singſpiel in einem Aufzuge. 17 kr. 

Der Faßbinder, Singſpiel in 1 Aufzug aus dem 
Franzoͤſiſchen uͤberſetzt 12 kr. 

Der Koſacken Offieier, ein Singſpiel in 1 Aufzug 
nach dem Franzoͤſiſchen des Cuvelier 12 fr, 
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